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+: (Beitellungen nehmen alle 
Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


Be Auch Wien hat an die Vereinigten Staaten 


von Amerika eine Note gerichtet, welche wir 


umſeitig im Auszug veröffentlichen. Nicht die 


Rote an fih ift überraſchend, denn bei der 


durch Gut und Blut zuſammengeſchweißten 


Waffenbrüderſchaft ift es klar, daß Oeſterreich⸗ 


Ungarn und Deutſchland treu zuſammenſtehen, 


) 


j 
>. 


Zentralmächten Lieferungen zu machen. Solche 
Transporte würden ihren Beſtimmungsort doch 
nicht erreichen, ſondern vorher von feindlichen 


| 


Regierung durch Scheinverhandlungen 


ebenſo, wie wir 
leidet, welche 
welcher ſich hinter den diplomatiſch wohlgeſetzten 


Vereinigten Staaten erklärt ſtändig ihr Be⸗ 


Bei dem Umfang, welchen die amerikaniſchen 
Vaſſenlieferungen und der Handel mit Bann- 
gut allmählich angenommen haben — wie wir 
alle wiſſen, gehen dieſe Geſchäfte in die Mil⸗ 


nicht mehr dahinter verſtecken, daß das alles 


Dieſen unhaltbar 


abgeſehen davon, daß unſer Bundesgenoſſe 
ſelbſt, unter einer Neutralität 
| lche der einen Partei alles, der 
anderen aber nichts zukommen läßt. Bemerkens⸗ 
werter iſt der nachdrückliche Ernſt, 


Worten offenbart. Die Bundesregierung der 


ſtreben, die ſtrikteſte Neutralität bewahren zu 
wollen, tut aber nichts, um ihren Worten durch 
die Tat den nötigen Nachdruck zu verleihen. 


liarden — kann ſich die amerikaniſche Regierung 


fie nichts ang inge. i Be 
„Und fo erklärt die Wiener Note kategoriſch: 

| Jujfländen müſſe ab⸗ 
geholfen werden und zwar auf dem Wege 
eines von den Vereinigten Staaten zu erlaſſen⸗ 
den Geſetzes. Schon von vornherein werden 
alle etwaigen Ausreden zurückgewieſen. Die 
eine Ausrede iſt gewöhnlich, daß die amerika⸗ 
niſchen Fabrikanten, bei der beſtehenden Kriegs⸗ 
lage keine Möglichkeit ſähen, auch den 


Privatgeſchäfte ſeien, deren Wirkungen 


Schiffen beſchlagnahmt werden. In dieſem 
Falle, ſagt die Note, würde es genügen, den 
Gegnern der Zentralmächte die Siſtierung 
der Zufuhr ſolange in Ausſicht zu 
ſtellen, bis dem „legitimen“ Handel keine 
Schwierigkeiten mehr bereitet würden. 

Wir wollen anerkennen, daß ſich in weiten 
Kreiſen der Vereinigten Staaten 


eine ſtarke Bewegung gegen die ſonderbare 


Auffaſſung von den Pflichten der Neutralität 
eines Landes bemerkbar macht, und zwar 
nicht nur in den Kreiſen der Amerikaner 
deutſcher oder iriſcher Abſtammung, ſondern auch 


in ſolchen, die urſprünglich mehr auf Englands 


ö 


chen als ein Prod D - 10 
keit anzuſehen. Ganz im G egenteil! 


führender po 


Seite ſtanden. Dieſe Bewegung iſt durch die 
lebhafte Agitation von Bryan in 
hohem Maße verſtärkt worden. Auch erinnern 
wir an den Aufruf amerikaniſcher Frauen in 
Deutſchland an ihre Mitſchweſtern jenſeits des 


Ozeans, die ihren Eindruck drüben nicht ver⸗ 
fehlt haben dürfte. Zudem hat die Erwägung 
einen Einfluß ausgeübt, daß es zum min⸗ 
deſten töricht von einem Kaufmann iſt, | 
wenn er dafür ſorgt, daß ſeinem Handelsfreunde, | 
der ihm bei jeinen Geſchäften eine große Hilfe 


iſt, von dem er nur Gutes haben kann, ſo 


gründlich wie möglich der Schädel eingeſchlagen 
wird. Damit ſchadet er im Grunde ſich ſelbſt. 
So iſt die Note dazu beſtimmt, dieſen logi⸗ 


ſchen Ueberlegungen etwas mehr Gewicht zu 


verleihen. Jetzt iſt es an der Zeit, daß die 
Vereinigten Staaten, ge 
hochgehaltenen Ueberlieferungen, 


gemäß der von ihnen ſtets 
für die Frei⸗ 


heit des g eſetzmäßigen Seehandels 


des Hungers als Bundesgenoſſen bedienen 
wollten, endgültig unterbinden. „ 
Ebenſowenig wie kürzlich der Artikel 


der „Frankfurter Zeitung“, in dem die Meinung 
küren der pe litiſcher Kreise eblidt 


werden dürfte, iſt dieſe amtliche Note des 
De site angatifhen Miniſters des Aeußeren 
Produkt der Aengſtlich⸗ 
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auch wirklich eintreten und das frevelhafle Be⸗ 
ſtreben unſerer ſkrupelloſen Feinde, 


welche ſich 


bung Mk. 4.50 vierteljährlich. 
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entgegen. Vergl. b 


Nachdem unter den Feinden mit aller 
Gründlichkeit aufgeräumt worden iſt — auch 
im Weſten und im Süden haben wir glänzende 
Erfolge zu verzeichnen, denen weitere baldigſt 
folgen dürften — haben die Zentralmächte Zeit 
gewonnen, ihren Geſichtskreis zu er⸗ 
weitern und ſich einmal in Neutralien 


Mk. zuzüglich Porto. i Í 
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umzuſehen, wo man freundſchaftlich redet 


aber nicht handelt. Die Zentralmächte wollen 


nun mit aller Energie den unhaltbaren 


Zuſtänden ein Ende machen. 

Zur Aufklärung wei 
über die Auffaſſung des Begriffes der Neutra⸗ 
lität können die Auslaſſungen des rumäniſchen 
Korreſpondenten des italieniſchen Blattes, 
„Secolo“, Namens Magrini dienen, welche 
der „Tag“ veröffentlicht. Magrini ſtellt zunächſt 
feſt, daß die deutſche Diplomatie im 
Verein mit den deutſchen Heeren „auf der 
ganzen Linie geſiegt“ hat und daß an 
einen Eintritt Rumäniens in den Weltkonflikt 


nicht zu denken ſei, wenn die militäriſche 
Lage in Galizien ſich nicht von Grund aus 


ändert. Dann kommt er auf die Vorwürfe 
zu ſprechen, welche die rumäniſche Regierung 
Italien gemacht habe, zu er ſt weil es die In⸗ 
tervention zulange hinauszögerte und dann, 


weil es Rumänien über den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen im Unklaren gelaſſen habe. Da⸗ 
gegen wendet ſich nun der Korreſpondent und 
gibt die hochbedeutſame Erklärung 
ab, daß Italien an dem Tage, an welchem es 
den Vertrag mit dem Dreiverband ſchloß, alſo 
deinen Monat vor der | | 

rung die Tatſache der Vertragsabſchlüſſe in 
Bukareſt mitgeteilt habe. 
Dieſe Erklärung eines gut unterrichteten 


er Kriegserklä⸗ 


Journaliſten wirft ein noch grelleres Licht 
auf den beiſpielloſen Treubruch, den Italien 


hat zuſchulden kommen laſſen. ſſen gegenüber 


omm Einen ganzen 
Monat lang haben die Führer der italieniſchen 


Oeſterreich und Deutſchland betrogen, denn 
Kriege entſchloſſen, ſondern ſie hatten ſogar 
Brief und Siegel darauf gegeben, ſo daß für 
fie ein Zurücktreien unmöglich war. 

Aber noch andere intereſſante Tatſachen weiß 
Magrini zu berichten. Rußland hat in ſeiner 
wachſenden Not alle Forderungen Rumä⸗ 
niens bewilligt mit Ausnahme des ſerbiſchen 
Banat, alſo natürlich auch Beſſarabien, 
wie wir immer vorausſagten. Wenn Rumänien 
trotzdem nicht offen auf die Seite Rußlands getreten 
iſt, ſo erhellt daraus, daß ihm das Riſiko bei dem 
beſchleunigten Zurückrollen der ruſſiſchen Dampf⸗ 
walze alias Dreſchmaſchine doch zu groß er⸗ 
ſchien. Der genannte Journaliſt berichtet von 
einer Unterredung mit einem Offizier des rumä⸗ 
niſchen Generalſtabes, welcher zu ihm geſagt 
habe: i „ 

5 „Das rumäniſche Heer ſei zu klein, um 
die Grenzen gegen Oeſterreich⸗Ungarn und Bul- 
garien () gleichzeitig zu ſchützen. Es könne 
nicht marſchieren, bevor ſein rechter Flügel in 
Kontakt mit dem ruſſiſchen Heere ſei. Die Ruſſen 
müßten die Bukowina wieder beſetzen und die 

Moldau vor jeder öſterreichiſch⸗deutſchen Be⸗ 
drohung ſichern, ſonſt könnte das rumänische 
Heer in zwei Teile geſpalten werden. Auch 
fehle es Rumänien an Munition und 
Pferden! — „%%% ¾ ᷣ 

Dieſe Ausführungen eines rumäniſchen Ge⸗ 
neralſtabsoffiziers, denen nicht zu glauben kein 


Grund vorliegt, wolle man wohl erwägen! — 


Daß Bulgarien dem rumäniſchen Nachbarn eine 
unumwundene Neutralitätserklärung auf den 
Tiſch des Hauſes legen wird, iſt nach ſeinen 
Erfahrungen im Balkankriege nicht ſo ohne 
weiteres anzunehmen. Nlo wird Rumänien 
auch fernerhin ein Eingreifen ablehnen, bei dem 
es ſchwere Opfer bringen müßte, ohne irgend 


teft er Kr eiſe 


—— 


| 


5 


1 


ſchon am 25. April waren ſie nicht nur zum 


| 


welche Sicherheit des Erfol 
l ausſehen zu können. Daran wird auch keine 
interventioniſtiſch geſinnte Oppoſition etwas 

ändern können, daß die „Sphinx Bratianu“, 


Truppen bei Franzis 
und behaupteten 


Gewehre erbeutet. 


lungen füdlich und öſtlich dieſes Dorfes un 


Irm 1515. 


1. Jahrgang. 
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ges vor⸗ | gänzung der letzten deutſchen Note. Mit 
[Klarheit und Schärfe führt die öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Note den Nachweis, daß die 
Vorausſetzungen, auf welchen die Stellungnahme 
der amerikaniſchen Regierung zu den gewaltigen 
Kriegslieferungen der amerikaniſchen Induſtrie 
aufgebaut war, nicht mehr haltbar ſind, und 
beruft ſich hierbei ausdrücklich auf den Geiſt 
der Haager Konvention, an deren 


wie Magrini ſagt, weiter in der Ruhe verharrt. 
Natürlich iſt der Italiener böſe darüber und 
vergleicht in ſeinem Zorn Numänien mit den 
törichten Jungfrauen der Bibel, denen Gott, als 
ſie zu ſpät um Einlaß baten, antwortete: „Ich 
kenne euch nicht mehr.““ 

In Erkenntnis der Lage verlangen die Di⸗ 


* 


plomaten der Zentralmächte nunmehr ein Zuſtandekommen gerade die amerikanische Re⸗ 
Spiel mit offenen Karten. Es wird gierung fo lebhaften Anteil genommen hat. 


ſich herausſtellen, wie die Trümpfe verteilt ſitzen Präſident Wilſon muß nach der hieſigen 
und wo ſchließlich der höchſte Trumpf ſteckt. Auffaſſung aus der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
2 C. G. | fen Note erſehen, daß die Auffaſſung 

in Wien und Budapeſt ſich mit der von 
Berlin durchaus deckt und daß man dort wie 
hier geſonnen ift, alle weiteren Folgen 
dieſes Standpunktes auf ſich zu 
nehmen. Die Gemeinſamkeit der Kund⸗ 
gebung dürfte in Waſhington nicht ohne 
Eindruck bleiben. . 
* S 

Amſterdam, 15. Juli. Präfident 
Wilſon, der ſich noch immer in Windſor 
Vermont aufhält, kehrt in dieſer Woche 
noch nicht nach Waſhington zurück. Man 
nimmt daher an, daß die Antwort auf die 
deutſche Note erſt Ende nächſter Woche 

abgehen wird. | | 


® ; 
| Par e 
Zur Beurteilung | 
der öſterreichiſchen Note. 
Privättelegramm der „D. L. 3.“ 
Unſer Berliner Vertreter drahtet: 
8 Berlin, 15. Juli. Die Note Oeſterreich⸗ 
Ungarns an Amerika ſtellt in erſter Linie 
die offene Bekundung der engen 
brüderlichen Verbindung zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn dar. Sie 
iſt aber auch eine wertvolle Unter⸗ 
ſtützung der Aktion Deutſchlands, in mancher 
Beziehung fogar eine bedeutſame Er⸗ 


eee eee 


Die dentſchen Tagesberichte. 
Groſſes Hauptquartier, 15. Juli 1915. (Amtlich. ) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


| fechten an der Windau, abwärts Kurſchauth, wurden 
2 Offiziere, 425 Ruſſen zu Gefangenen gemacht. 


In kleinen Ge 
KEaüblich des Njemen, in der Gegend von Kalwarja eroberten unſere 
: kowo und Oſowa mehrere ruſſiſche Vorſtellungen 
ind behaupteten fie gegen heftige Gegenangriffe. | 
1 Nordöſtlich Suwalki wurden die Höhen von Olſauka von uns ge 
stürmt; 200 Ruffen gefangen genommen und zwei Maſchinen⸗ 
Südweſtlich Koln o nahmen wir das Dorf Kruſa jowie feindliche Gtel- 
d ſüdlich der Linien Tartak Lip⸗ 
a t Maſchinen⸗Gewehre fielen in 
Die Kämpfe in der Gegend bon Prag., | 
reich fortgeſetzt. Mehrere feindliche and 
genommen und die in den letzten Februa, ER ee 
tene und von den Ruſſen ſtarkaus tagen heiß umſtrit⸗ 
nysz ſelbſt von uns beſetzt. | 


nifi 2400 


200 Gefangene und ach 
unfere Hand. a te 


Südöſtlicher Kriegsschauplatz. 


Die Lage ift im allgemeinen unverändert. 


| Weſtlicher Kriegsſchauplatz. nn 
In Südflandern ſprengten wir geſtern weſtlich von Wytſchaes mit 
gutem Erfolg Minen. = 
In der Gegend von Souche z griffen die Franzoſen zum Teil mit ſtärkeren 
Kräften an verſchiedenen Stellen an. Sie wur den überall zurückge⸗ 
ſich lagen: Be 
Nordweſtlich vom Gehöft Beauſtzjour in der Champagne kam ein feind⸗ 
licher Granaten⸗Angriff infolge unſeres Minenfeuers nicht zur Durchführung. 
Die Franzoſen machten geſtern bis in die Nacht hinein wiederholte Verſuche, 
die von uns eroberten Stellungen im Argonnerwalde zurückzuerobern. 
Trotz Einſatzes größerer Munitionsmengen und ſtärkerer, auch nen herangeführter 
Kräfte, brachen ſichihre Angriffe au der unerſchütterlichen 
deutſchen Front. An vielen Stellen kam es zu erbitterten Handgranaten⸗ 
und Nahkämpfen. Mit ungewöhnlich hohen Verluſten bezahlte der Gegner feine 
: | Fortſetzung ſiehe 2 Seite). 


ergebnisloſen Auſtrengungen. Die Zahl der fran zöſiſchen Gefan⸗ 
genen hat ji, auf 68 Offiziere 23688 Mann erhöht. Der 
Erſolg unſerer Truppen iſt umſo bemerkens werter, als nach Ausſagen 
die Franzoſen für den 14. Juli, den Tag ihres Nationalfeſtes, einen großen An⸗ 
griff gegen unſere Argonnenfront vorbereite! hatten. Zu een 
Auch öſtlich der Argonnen herrſchte geſtern erhöhte Gefechtstätigkeit. 
Im Walde von Malaucourt wurden Angriffsverſuche des Feindes durch 
unſer Feuer verh inder T | u 
Im Prieſterwalde brach ein franzöſiſcher Vorſtoß verluſtreich vor 
unſeren Stellungen zuſammen. „ Hz | . 
Eiufranzöſiſches Flugzeug wurde beim Ueberfliegen unſerer Stellung 
bei Souchez getroffen und ging brennend in der feindlichen Linie 
nieder, ein zweites wurde bei Henin Lietard heruntergeſchoſſen. 
Führer und Beobachter fielen verwundet in unſere Hand. 
en ABI Oberſte Heeresleitung 


Die Wiener Berichte. 
Wien, 15. Juli 1915. Amtlich wird verlautbart: 
r Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 
Die allgemeine Lage hat ſich nicht geändert. N „ en 
Am Dujeſtr abwärts Niznivw kam es am nördlichen Flußufer an 


mehreren Stellen zu erfolgreichen Kämpfen unferer Truppen, wobei 
31 Offiziere und 550 Mann des Feindes gefangen wurden. a 


; IJItalieniſcher Kriegsſchauplatz. Fs 
Gegen einzelne Stellen des Plateaus von Doberdn unterhalten die 
Italiener wieder ein lebhafteres Geſchützfeuer. Sie verſuchten auch mehrere 

Jufauterie⸗Angriffe, namentlich zwiſchen Sdrauſſina und Pola 33 o, wurden 
aber wie immer unter großen Verluſten z urückgeſchlagen 
Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat ſich nichts von 
Bedeutung ereignet. HE a Es we 
P Ä Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

| von vefer, Feldmarſchalleutnant. N 


rn Der türkiſche Bericht. 5 
Konſtantinopel, 14. Juli. Das Große Hauptquartier meldet 

von der Kaukaſiſchen Front: 5 FT 
Die Verluſte des Feindes an Toten und Verwundeten in der Gegend des 
Aras in den Gefechten der letzten Woche zwiſchen unſeren Truppen und der feind: 
lichen Infanterie und Kavallerie, die mit einem Rückzug des Feindes endeten, 
werden auf 2000 geſchätzt. Gegenwärtig haben wir über 600 Tote auf der Rück⸗ 
zugsſtraße des Feindes gezählt. l a ea VE re 
An der Dard anellenfront verſuchte der Feind vorgeſtern vormittag 
bei Ari Burnu nach heftigem Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer unter Schleudern 
von Bomben gegen unſeren rechten Flügel vorzugehen. Der Angriff des 
Feindes brach in unſerem Feuer zuſammen. Der Feind zog ſich zurück, 
Ein ähnlicher Angriff gegen unſeren linken Flügel wurde ebenſo leicht abge⸗ 
wieſen. Der Feind floh in Eile. Ein Teil der Flüchtenden fiel in die 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


Abgründe. Wir erbeuteten eine Menge von Munition, Waffen und Kriegs 


knaterial. 5 
Bei Sedd⸗ül⸗Bahr 


griff der Feind am gleichen Vormittag nach beftigem 


Geſchützfeuer von feinen beiden Flügeln aus, unterſtützt von einem Teil ſeiner 
Flotte, unſeren rechten und unſeren linken Flügel an. Er wiederholte dreimal 
den Angriff auf unferen rechten Flügel. Wir wieſen ihn ab und fügten 

ihm ſchwere Verluſte zu. Der Kampf auf dem linken Flügel artete in 
Schützengräben kämpfe aus und ging er gebnislos bis zum Einbruch 
der Nacht weiter. Wir erbeuteten zwei feindliche Maſchinengewehre auf dieſem 
Flügel. Trotz der Verſchwendung von ungefähr 60,000 Granaten in 


der geftrigen 
nichts. 


öſterreichiſche Note 
an Amerika. 5 
| (Vgl. auch den Leitartikel) 
Wien, 14. Juli. (Eigene Drahtmeldung). 
Der Miniſter des Aeußern hat an den 
Botſchafter der Vereinigten Staaten in Wien 


è 5 e Note gerichtet, in der es unter anderem 
eißt: 5 MR 


Eine 


5 Wien, den 29. Juni 1915. 
Die tiefeingreifenden Wirkungen, die ſich 
aus der Tatfache ergeben, daß feit geraumer 
Zeit zwiſchen den Vereinigten Staaten einerſeits 
und Großbritannien und ſeinen Verbündeten 
andererſeits ein Handelsverkehr 
Kriegswaffen im größten Umfang fidh ab- 
ſpielt, während Oeſterreich⸗ ungarn gleich Deutſch⸗ 

land vom amerifanifchen Markt völlig ausge⸗ 

ſchloſſen iſt, haben von Anfang an die ernſteſte 

Aufmerkſamkeit der k. und k. Regierung auf fid 
gezogen. Iſt auch die k. u. k. Regierung durchaus 

davon überzeugt, daß die Haltung der Bundes⸗ 

regierung keiner anderen Abſicht entſpringt, als 
der, die ſtrikteſte Neutralität zu wahren 

And ſich den internationalen Verträgen auf den 
Buchſtaben anzupaſſen, drängt fich doch die Frage 


Me auf, ob die Intentionen des Waſhing⸗ 


toner Kabinetts uicht ihrer Wirkung nach 
durchkreuzt, ja geradezn ins Ge genteil ver 
fſehrt werde. = i 

1o 7! 
Bejahung kann nach Meinung der k. und k. Rez 
gierung nicht zweifelhaft ſein —, dann knüpft 


mit 


ird aber dieſe Frage bejaht — und ihre 


Schlacht und trotz der beträchtlichen Verluſte erreichte der Feind 


> (Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). f 


ſich hieran die weitere Frage, ob es nicht geboten 
erſcheint, daß Maßnahmen ergriffen werden, 
die geeignet find, dem Wunſche der Bundes- 
regierung nach ſtreuger paritätiſcher Haltung 
volle Geltung zu verſchaffen. Die k. und k. 
Regierung zögert nicht, auch dieſe Frage unbe⸗ 
dingt zu bejahen. , re, EEE 
Nach allen Autoritäten des Völkerrechts darf 
eine neutrale Regierung den Handel mit Kriegs⸗ 
konterbande nicht uminterreffiert ſich vollziehen 


ſolche Dimenſionen annimmt, daß dadurch die 


Neutralität des Landes in Mitleiden⸗ 


{haft gezogen wird. Welche Kriterien man 
immer der Beurteilung des Konterbandebandels 
zugrundelegt, ſo gelaugt man immer zu dem 
Entſchluß, daß der Export von Kriegswaffen 
aus den Vereinigten Staaten, wie er in dieſem 
Kriege betrieben wird, mit den Forderungen der 


Neutralität nicht in Einklang zu bringen iſt. 


Der amerikaniſchen Regierung kann ſonach 
von keiner Seite das Recht beſtritten 
werden, durch Erlaß eines Ausfuhr⸗ 
verbotes dieſen Export zu inhibie⸗ 
ren, von dem überdies notoriſch iſt, daß er nur 
einer der Kriegsparteien zugutekommen kaun. 
Ein Vorwurf würde die Bundesregierung auch 
dann nicht treffen, wenn ſie, um ſich mit den 


Einklang zu bringen, den Weg der Erlaffung 
eines Geſetzes beſchritte. Einem etwaigen 
Einwand gegenüber, daß bei aller Bereit⸗ 


Zentralmächte zu liefern, dieſer Handel infolge 
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kaſſen, wenn der Handel eine ſolche Geſtalt oder 


Anforderungen der nationalen Geſetzgebung in 


willigkeit der amerikaniſchen Induſtrie, an die 


Freitag, den 16. Juli 1915. 


darauf hingewieſen werden, daß die Bundes⸗ 
regierung zweifellos in der Lage iſt, dieſem 


rung der Zufuhr für den Fall in Ausficht 
zu ſtellen, wenn der legitime Handel in dieſen 


Waſhingtoner Kabinett zu einer Aktion in 


Tradition folgen, für die Freiheit des 
[legitimen Seehanudels einzutreten, fon- 
dern ſich auch das hohe Verdienſt erwerben, das 
frevelhafte Beſtreben, ſich des Hungers als 


Bundesgenoſſen zu bedienen, zunichte zu machen. 
Die k. und k. Regierung darf ſonach an die 


Bundesregierung den von aufrichtiger Freund⸗ 
ſchaft getragenen Appell richten, ſie möge unter 
Bedachtnahme auf die hier entwickelten Dar⸗ 
legungen, den von ihr in dieſer fo hochbedeut⸗ 


ſamen Frage bisher eingenommenen Standpunkt 


einer reiflichen ueberlegung unterziehen. | 
Ban ne Burian m. p. 
Tiroler Schützen und Alpini. 
Wien, 14. Juli. Die Kriegsberichterſtatter 
der Blätter melden über einen gelungenen 


Ueberfall der Tiroler Schützen auf 


die 90. Alpinikompagnie, die nahe an der 
Grenze ins Lenotal gekommen war, um 
aufzuklären. Ein Zug Tiroler Schützen mit 
zwei Kanonen überfiel am 8. Juli nach einem 
Marſch über Gebirgswege das feindliche Lager, 
nachdem beide Talausgänge beſetzt worden 
waren, und eröffnete das Feuer gegen die 
Italiener, die über 100 Mann verloren 


und eiligſt aus dem Tale flohen. Auf Seiten 


der Oeſterreicher wurde nur ein Mann verletzt. 
Die Kriegsberichterſtatter heben weiter die 
Tatſache hervor, daß mit Ausbruch des italieni⸗ 
ſchen Krieges ſich auch in den bisher am 
ſtärkſten irredentiſtiſch geſinnten Gegenden 
Iſtriens die Bevölkerung ſofort auf das 


heftigſte gegen Italien und gegen den 


Irredentismus gewendet hat. Den irredentiſti⸗ 
ſchen Führern wurden am Tage der Kriegs⸗ 
erklärung die Fenſterſcheiben ein⸗ 
geſchlagen. AR u 
Ein ſtolzes Work 
Ein Marineoffizier aus Lancaſhire, der an 
den erſten Operationen gegen die „Königsberg“ 


teilgenommen hatte und foeben nach Hauſe zu⸗ 


rückkehrte, erzählte, wie aus Amſterdam be⸗ 


richtet wird, einem Korreſpondenten des „Daily | 


Expreß“, daß die „Königsberg“ früher von 
Waſſerflugzeugen aus bombardiert, aber nicht 
verſenkt wurde. Der Kapitän eines britiſchen 
Kriegsſchiffes, das vor der Flußmündung lag, 
ſandte darauf an den Kommandanten der Ri- 
nigsberg“ den drahtloſen Wunſch: „Ich hoffe, 
Sie bald zu ſehen!“, worauf prompt die Ant- 
wort einlief: „Beſten Dank! Wenn Sie mich 
zu ſehen wünſchen, ich bin ſtets zu 
pauper o n as 5 


der Kriegslage nicht möglich ſei, darf wohl 


Zuſtand abzuhelfen. Es würde vollauf genügen, 
den Gegnern der Zentralmächte die Siſtie⸗ 


Artikeln zwiſchen der Union und den Zentral⸗ 
mächten nicht freigegeben wird. Wenn ſich das 


dieſem Sinne bereitfände, ſo würde es nicht nur 
in den Vereinigten Staaten ſtets hochgehaltenen 


Petersburg nach England hier weilenden ſehr 


Deutſche Miſſionare in Südafrika. 


Kriege nicht gewinnen 
ſiegen könne. Das wi 


gegenwärti 


keinen Unterſchied zwiſchen den 
eigenen und 0 en Bermum 
deten mache. Freund und Feind würden 5 
gleich gut behandelt. Die Operationstechnik dei 
gut und die Mehrzahl der Aerzte geſchickt. In 5 
den Spitälern gehe alles aufs beſte vor ſich. 3 55 
Die Krankenſchweſtern ſeien ausgezeichnet geſchult. 0 
Wie war es doch? Hatte nicht eine Fran- 
zöſin in ſchweizeriſchen Blättern behauptet, e 
die deutſchen Krankenſchweſtern 5 
ſpritzen den franzöſiſchen Ber 15 
wundeten ſtatt Arznei Gift ein? 


Und hat es nicht das Gericht in Neufchatel 


fertig gebracht, jene Franzöſin von der gegen 
fe an Anklage der Beleidigung fret 
zuſprechen? Das Ergebnis der offiziellen 
franzöſiſchen Unterſuchung bedeutet für Be⸗ i 
leidiger und Richter die ſchärfſte Verurteilung! 


Das Geſuch der Dumas 
| abordnung. = 

f (Drahtmeldungen.) es 
Stockholm, 15. Juli. Das dem ruſſiſchen 
Minifterpräfidenten Goremykin von dem 
Seniorenkonvent unterbreitete Geſuch hatte fol⸗ 
genden Wortlaut: r ee 

„In Anbetracht deſſen, daß der Senioren⸗ 

konvent ſich bereits für das ſchnellſte Zuſammen⸗ 
treten der Duma ausgeſprochen hat, daß der 
Regierung dies bekannt ift, daß die laufen⸗ 
den Ereigniſſe unverſchiebbare 
Fragen geſchaffen haben und daß durch die 
Verzögerung des Zuſammentretens der Reichs⸗ 
duma die Möglichkeit, dieſe Fragen zu beant⸗ 
worten, beſeitigt würde, lenkt der Senioren⸗ 
konvent die Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
dieſen Gegenſtand und ſpricht den dringen⸗ 
den und unerſchütterlichen Wunſch 
aus, daß die Zuſammenberufung der Duma 
möglichſt bald geſchehe. . e 
Bei dem Empfang bei Goremykin auf 
Elagin⸗Inſel verlas Miljukow den Ten 
der Note. . u. 


$ 


Kopenhagen, 15. Juli. Wie aus Ar- 
changelsk telegraphiert wird, brennt fet 
mehreren Tagen dort das große Sägewerk 
und das Holzlager der Firma Surko w. Der 
Schaden iſt nach den Berichten ruſſiſcher Blätter 
ganz enorm. e 5 

Die norwegiſche Kriegsverſicherung gibt be- 
kannt, daß ſie künftig Schiffe auf der Fahrt 
nach dem Eismeer ſowie über die Nordſee mit 
Grubenholzladung nur mit bedeutend er⸗ 
höhter Prämie verſichern werde. 


Die Revolution von oben, 
Soeben hatte ich, fo wird der „Boff. Ztg.“ 


von einem Berichterſtatter aus Chriſtianta 
gedrahtet, mit einem auf der Durchreiſe von 


bekannten ruſſiſchen Großinduſtriellen eine län⸗ 
gere Unterhaltung, wobei er auf meine Fragen 


nach den inneren Zuſtänden Stimmung 
in Rußland folgendes ſagt ter Revo⸗ 
lution wird es ni men. Man 


pland in dieſen 
ſſchland nicht bee 
auch die ruſſiſchen 


ſei im Volke überzeugt 


Offiziere ſehr wohl. 9 reine, daß Rußland 
zwar keinen Sonderfrieden mit Deutſchland 
ſchließen, wohl aber bald 


ſeinen heutigen Ver⸗ 


bündeten erklären wird: „Weiteres Kämpfen ift 5 
zwecklos, mir müſſen mit Friedensverhandlungen 
beginnen.“ Wenn man aber in den neutralen 


und der Sprecher meinte offenbar auch, in den 
Rußland verbündeten) Ländern 


glaube, daß die deutſche Induſtrie künftig vom 
bie, Ansſchreitungen in J ig ruſſiſchen Markt ausgeſchloſſen fei, fo gebe man 
geweſen ſein. Das Pfarrhaus igen ſich einer heilloſen Täuſchung hin 
e 55 


deutſchen Gemeinde aber und 


geblieben. Den Anſtoß zu dem wüſten Treiben 
haben die Nachrichten gegeben, die über gleich⸗ 


Das Mutterland hat der Kolonie das Vor⸗ 


bild ber Geſittung“ geliefert. 
Zum Verwundetenaustauſch. 


—— — — E a n e e Aa a 


„Ununterbrochen brauſte tauſendſtim⸗ 
miges Hurra dem einfahrenden Zuge ent⸗ 
gegen. Als dann die Muſik die Nationalhymne 


— en ee 


Eindruck auch auf die Neutralen überwältigend. 
Noch eins muß ich erwähnen, worum ich 
beſonders erſucht worden bin, nämlich, daß die 
Zuginſaſſen mit dem größten und wärmſten 
Danke der Anteilnahme und Fürſorge gedachten, 
die ſie auf ihrer Durchfahrt durch die Schweiz 
erfahren haben. | | „ 


— — ea me- 


in Lyon berichtet, daß die Regierung 
Anlaß der Rückkehr franzöſiſcher Kriegsinvaliden 
aus Deutſchland eine Unter ſuch ung an⸗ 
geſtellt hat. Die Ergebniſſe der Unterſuchung 
ließen erkennen, 


————Eä—ü— — e a 


ſionsſtation, ſowie die zu beiden gehörigen 


Kirchen ſind, wie durch ein Wunder, bewahrt Revolution von oben 


artige Heldentaten in England bekannt wurden. 


Zu | ſſchlechter, alfo beffer 
Ein Vertreter des Berner „Bundes“ jhildert | ; 
die Ankunft der deutſchen Invaliden in Konſtanz: 


anſtimmte und aus den Zugfenſtern die un. 
kömmlinge fat Krunken vor Freude wink⸗ 
ten und in die Rufe einſtimmten, da war der 


Der Sonderberichterſtatter des „Journal“ 
aus 


Bene mn n reei en 


daß das deutſche Sanitätsweſen 


Mein Gewährsmann iſt ſchließlich feſt davon 
überzeugt, daß in Rußland wohl oder übel eine 
nach Friedens⸗ 
ſchluß kommen muß, das heißt: eine liberale 
Regierung. Das Volk werde verlangen, daß 
der jetzige Krieg der letzte mit Deutſch⸗ 
land ſein müſſe. Mein Gewährsmann ſchloß: 


2 
2 


Ich muß nach England und kaufen, was wir 


ſonſt ſchneller, billiger und zumindeſt nicht 
aus Deutſchland bezogen 
haben und bald wieder beziehen werden. Wie i 
ich weiß, ſagte er noch, hat man in England 
ebenſo große Zeppelinfurcht, wie wir eine Hin⸗ 
denburgfurcht; hauptſächlich, wenn beide anſchei⸗ 


nend untätig ſind. 


Die Agrarreform. | 
Kopenhagen, 15. Juli. Nach einer 
Petersburger Meldung ſind die Vorbereitungen 

zur Errichtung von Millionen neuen 
Bauernhöfen in Rußland jetzt beendet. 

Davon ſollen dreieinhalb Millionen Bauernhöfe 

31%, Millionen Deſjatinen Land umfaſſen und 
die übrigen 2½ Millionen 22 Millionen Deſja - 

tinen. Für zwei Millionen Bauernhöfe mit 17 
Millionen Deſjatinen Land ſind die Arbeiten 

bereits endgiltig abgeſchloſſen. 
Petersburg, 15. Juli. Eine Zuſchrift aus 
Weſtrußland meldet, daß wegen der Dürre 

eine vollſtändige Mißernte zu er 


Die engliſchen Kohlenarbeiter. 
Am ſter dam, 15. Juli. 13 
engliſche Preſſe hält die L a 


Die ganze 
A OAE ETETA nein e 
Kohlengebiet von Südwales für 
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ürberaus gefährlich und fcheint eine blu⸗ 


tige Revolte zu erwarten. Qor: 


reſpondenten der engliſchen Blätter in 
Cardiff berichten, daß die Arbeiter 
auf der verlangten Lohnerhöhung be⸗ 
ſtehen oder zu ſtreiken gewillt find, 
„Daily Telegraph“ fagt: Wenn die 
Leute nicht nachgeben, jo it nicht ab: 
zuſehen, wohin die Sache noch führt. 


dürfe nicht nachgeben, denn die 


= Erfahrung habe gezeigt, daß eine be: 
willigte Lohnerhöhung eine Schraube 
obne Ende fein würde. Man möge 


lieber ſehen, ob die Königliche Prola: 


mat on auch wirklich imſlande fei, 


Streike zu verhindern. Die „Times“ 


ſcheint dies nicht recht zu glauben. 
Schon die nächſten Stunden müſſen die 


Amſterdam, 15. Juli. Das engliſche 
Keiegsminiſterium hat den Rekrutierungs⸗ 
behörden in Birmingham mitgeteilt, daß 


Er diejenigen Leute, die wegen ungenügender Seh 


0 


Stelle darauf hingewieſen, daß es eine der 


muſterung aufzufordern ſeien. 5 


„Daily C 

„Giftpreſſe und Verleumdungen, made in Eng⸗ 
land, Ermutigung der Feinde des Königs“ 
überſchriebenen Artikel über die luchsäugige 


Pfuſcher ſeien. 


— “ 


macht. 


Der Krieg hat dieſes Unternehmen zerſtört 


Winde zerf 


kraft, ſchlechter Zähne oder leichter körperlicher 
tängel zurückgewieſen wurden, zur Nach⸗ 


5 Die Wachſamkeit der deutſchen 2 


hroniecle“ klagt in einem 


; Wad amkeit, mit der die D eut . ch e Prefi e 


die engliſchen Schwierigkeiten, die Arbeiterfragen, 
die Trunkſucht, die Rekrutierung, aber beſonders 
alle Anzeichen politiſcher Unſtimmigkeit und 
Gärung verfolgt, die einen Teil der britiſchen 
Preſſe kennzeichnet. Die führenden deutſchen 


Zeitungen beweiſen aus engliſchen Blättern, daß 


die engliſchen Zuſtände chaotiſch 


und die Miniſter uneinig und großen Teils 
Das Blatt ſagt: Dieſe 
Aeußerungen eines gefährlichen und unpatrio⸗ 
tiſchen Teiles unſerer Preſſe, die in den deut⸗ 


ſchen Zeitungen erſcheinen, ermutigen unſere 


Gegner mehr als Siege und bauen in ihnen das 
Vertrauen und die Hoffnung auf, die ein ſo 
gewaltiges Aktivum in ihren nationalen Anſtren⸗ 
gungen bilden 


Wir glauben ſchon, daß den Herren dieſe 
Wachſamkeit recht unbequem iſt. 


Neue engliſche Uebergriſfe. 
Chriſtiania, 15. Juli. „Morgenble 
in Chriſtiania meldet aus Narwik von 


einem neuen engliſchen Uebergriff. Danach ſoll 


ein ſchwediſcher Dampfer, angeblich der 


Dampfer „Erneſt Caſſel“, mit Kohlen von 


Amerika nach Narwik unterwegs, von einem 


britiſchen Hilfskreuzer ungefähr eine 


Seemeile von Vanroe (Lofoten), aio innerhalb 


des norwegiſchen Gebietes angehalten 


worden ſein. Der Kreuzer habe eine große An⸗ 


n 8 


Ein deutſches Theater in Lodz. 
5 ne ein Theater und ich wil euch 
i zu Menſchen machen.“ i a j 
| Schon mehr als einmal haben wir an dieſer 


ſchönſten und wichtigſten Aufgaben aller Kunſt⸗ 


freunde, aller Kulturträger unſerer Stadt iſt, 
Lin gutes, vollwertiges Theater zu ſchaffen. 


Daß derlei zu den Bedürfniſſen einer gez 
bildeten oder nach Bildung ſtrebenden Bevölle⸗ 


rung gehört, dafür Beweiſe zu erbringen, er⸗ 


übrigt fih: Auch in Lodz ift man nicht in l 
Zweifel o daß eine Bühne gebiegenfter | 
Art erforderlich, was die Tatſache beweiſt, daß 


ſich ſ. Zt. ein Theaterverein bildete, der 


fih "bie Aufführung literariſch wertvoller und 
bähnentechniſch reifer Stücke zur Aufgabe ger 


und die Mithelfer am bedeutſamen Werk in alle 


ſtreut. Da gilt es denn nun auf an⸗ 


dere Art und mit neuen Mitteln die Eröffnung 


„ ire Dinge ſich ereignen, wo 
p un eheure Dinge ſich ‚€ eh - N 2 „ i Re S pias SR) 12 fi x * yE: 

Über vas eipidlal von Bilem, Aber die Bu ; Beäligungen, die fh alB” Gnergievergeubung 

kunft des Landes entſchieden wird, — in einer | erweizen. Gerade die Kunſt, die als das Er⸗ 


8 Zeit, wo manch' einer an ſich irre geworden gebnis höchſter Steigerung poſitiv wirkender 
. j 7 ` n 8 : ` & 


und Fortführung eines Theaters zu ermöglichen, 
re Schütze großer Kunſt, die Kleinodien 
der Menſchheit | den zu laſſen, 
die Ba Höhe verlangen und ſich der Pflicht 
unermüdlicher Arbeit am Ich, unaufhaltſamer 
Aufwärtsentwicklung bewußt geworden find. 


denen zuteil werden zu laſſen, 


Hier drängt ſich, angeſichks der in Lodz ber 


ſonders ſchwierigen und ſellſamen Verhältniſſe, 


indeſſen die Frage auf, ob es denn in einer 


8 und mit Entſchlüſſen ringt, von denen Glück 


und Leben abhängen, — in einer Zeit, wo es 


aalle Hände braucht, um das Geſpenſt der Not 


| 


| | amerika 
Die , Times“ meint, die Regierun g 


gierung die Frage der 


Verhältnis 


Morgenbladet”. | 
| 


| 
| 


| . es allgemein als 
die Verhandlungen 
[Sofia ſchlecht ſtehe 


r 25 


Aufgaben, 


| 


zahl Matroſen an Bord des Dampfers 


Richtung weiterfuhr. Später ſchlug der Kreuzer 
ſüdlicheren Kurs ein. Der Dampfer wurde an⸗ 
ſcheinend nach Kirkwall gebracht. 

Zu der von der ſchwediſchen Preſſe gebrach⸗ 
ten Nachricht von gewiſſen Zugeſtänd⸗ 
niſſen En glands in der Frage der Tele⸗ 
ganmzeniu erfährt Svenska Telegrambyran, 
daß die fraglichen Zugeſtändniſſe von der 
ſchwediſchen 
befriedigend angeſehen werden, und daß 
die Frage noch Gegenſtand der Verhandlungen 
iſt. — „Berlingske 3 
Holm: 


Regierung nicht als 


] Tidende“ meldet aus Stock⸗ 
Die ſchwediſche Poſt aus Nord⸗ 
} und Argentinien wird trotz des ſchwe⸗ 
diſchen Proteſtes auch weiter von den Eng⸗ 
ländern und Franzoſen zenſu riert. 
Wir ſchließen daran noch eine Meldung aus 
Petersburg, nach welcher „Rjetſch“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle mitteilt, daß die ſchwediſche Re⸗ 
die Aufhebung des 
Tranſitverbots für Güter nach 
[Rußland oſſengelaſſen habe, bis Schwedens 
| e zu England zufriedenſtellend geordnet 
fei. Möglicherweiſe werde ein Teil der Güter 
nach Rußland abgehen dürfen. In ruſſiſchen 
Diplomatenkreiſen, ſagt das Blatt, halte man 
dieſe Löſung für ein ſchlechtes Zeichen. 


Die Lage in Griechenland. 
„Die Nachricht von einer bevorſtehenden 
Zuſamme 


nkunft der Balkankönige 
in Athen, die von italieniſchen und franzöſiſchen 
Blättern in die Welt geſetzt wurde, erweiſt 
ſich, wie wir von vornherein angenommen 
haben, als Bluff. Die Geſund heit des 
Königs Konſtantin iſt noch nicht ſoweit her⸗ 
geſtellt, daß er die mit einem ſolchen Beſuch 
verbundenen Repräſentationspfli chte n 
auf ſich nehmen könnte. . | 
„Es beſtätigt ſich indeffen die Mitteilung, 
daß die Eröffnung der griechiſchen 
Kammer, entgegen den Beſtimmungen der 
Verfaſſune, nicht am 20. Juli vor ſich geht, 
ſondern bis in den Auguſt verſchoben 
werden ſoll. Und es iſt höchſtwahrſcheinlich 
zum größten Teil die Rückſicht auf den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Königs, in der ſich 
Regierung und Parteien zu dieſem 
Entſchluß vereinigt haben. e 
England ſetzt ſein politiſches Ränke⸗ 
ſpiel in Griechenland fort. So wird aus 
Athen gemeldet: N 
Die hieſige eng li 
ſion hat von der großbritanniſchen Regierung 
die Anweiſung erhalten, unter Verzicht auf 
Urlaub bis Ende September a uf ihren 
Poſten zu bleiben. Nach ihrer Abreiſe 


ſche Marinemiſ⸗ 


werden die Mitglieder der Miſſion von der 


engliſchen Regierung durch andere Offi⸗ 


ziere erſetzt werden. Mit der Marinemiſſion 
hat England die griechiſche Flotte 


in der Hand, und es will den Vorteil 


offenbar nicht aus der Hand geben. 
Der Aufſchub der Kammereröff⸗ 
nung paßt England wenig. Es iſt, wie jetzt 
bekannt wird, bereit, Griechenland, ſobald Ve⸗ 
nizelos wieder ans Rüder kommt, neue Vor⸗ 
ſch läge zu machen, die fih felbft gegen 
Bulgarien richten würden. In Athen wird 
Zeichen dafür angeſehen, daß 
lungen Englands in 
n. Der der Regie⸗ 


rung naheſtehende „Embros“ ſchreibt: Solche 


drohenden Vorſchläge folen zur Cini ch⸗ 


zu bannen und neue Fu 
geſtalteten wirtſchaftlichen, politiſchen, ſozialen, 
kulturellen Verhältniſſe zu ſchaffen, — ob es in 
ſolch einer mit hundert gewaltigen Problemen 
durchſetztengeit möglich und angängig iſt, an 
die Durchführung von Theaterplänen zu denken. 

Es gibt viele wackere Mitbürger, die den 
Gedanken an die Mitarbeit bei jenem Werke 
weit von ſich weiſen; Leute genug, die das An⸗ 
ſinnen, ſich tätig an dem Unternehmen zu be⸗ 


i teiligen, frivol nennen, die mit ehrlicher Ent⸗ 


rüſtung hinweiſen auf die Erfüllung dringender 
„ wie Armenpflege, Krankenpflege, 
Kriegsinvalidenfürſorge, Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
unterſtützung uſw., uw. a 

Aber ſo berechtigt im großen Ganzen diefe 
Einwände ſein mögen, ſie können doch in der 
Hauptſache nur gemacht werden von denen, die 
über die hohle Kuliſſenkunſt noch nicht hinaus⸗ 
gekommen ſind, die im Theater lediglich Unter⸗ 
haltung ſuchen und finden. 

Alle „Nur > Unterhaltung“ ift indeſſen ein 
durchaus kunſtfremdes Element, wie denn 
diejenigen, die man als Unterhaltungsſchrift⸗ 
ſteller zu bezeichnen Veranlaſſung hat, zur, 
Gruppe der Schädlinge inſofern gehören, als ſie 
ſich einer meiſt ausgedehnten Energierergeudung 
ſchuldig machen, d. h. Kräfte verzetteln, die 


ihnen allein nicht gehören, die ihnen von der 
Gefamtheit oder einer ſonſtwie zu bezeichnenden 
höheren Organiſation zugeteilt wurden zum 


Zweck gemeinnütziger Verwertung. 


Gerade die Kunſt, die infolge der Tätigkeit 
jener Pſeudotalente als Atavismus erſcheinen 


kann, hat keinen Raum für Beſtrebungen und 


Kräfte innerſter Kultur angeſprochen werden 
í i 5°] 


ndamente für die um⸗ 


| 


| 


j 


| 
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— Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 16. Juli 1915. 


sc) ofen an Bord i geſchickt, | teru ng in Sofia wirken, aber Griechenland 
der darauf mit dem Kreuzer in ſüdweſtlicher 


iſt zu klug, ſich irgendwie in den Weltftreit 


einzulaſſen, am allerwenigſten, um 
dritten 


gegenüber als Preſſions⸗ 
mittel zu dienen. ER 


Die inneren ZJuſtände in Serbien. 

„Es iſt entſetzlich, ſchaudervoll und troſtlos“, 
ſo ſchreibt ein Pariſer Arzt, Profeſſor Pozzi, 
aus Serbien: „Ich befinde mich hier 
im reinſten Typhus zentrum. Wir 
haben ſtrengen Befehl, weder Zahlen noch Ein⸗ 
zelheiten anzugeben. Die Lage iſt ſo, daß die 
Kranken aus Platzmangel ſtehend ſterben: 
Man belegt dasſelbe Bett mit zwei, ja drei 
Leuten. Man bringt fie unter den Betten und überall 


ohne auch nur die Beine ausſtrecken zu können, 
fo find fie zuſammengepfercht“. — Der Brief 
ſchließt mit der eindringlichen Bitte um Unter: 
ſtützungen. | 
Da iſt es wenigſtens ein ſchwacher Troſt 
für das, freilich durch eigenes Verſchul⸗ 


Nachricht der „Nowoje Wremja“, Frankreich und 
England fich verpflichtet haben, die ſämt⸗ 
lichen Kriegsausgaben Serbiens zu 
übernehmen. Serbien hat bisher 360 
Millionen Franes ausgegeben. 


Italieniſche Sorgen. 
Ueber die Miſſion des italieni- 


ſich die „Stampa“ ſehr geheimnisvoll. Sie habe 
nicht den Zweck gehabt, die Entſendung 
italieniſcher Truppen nach Frankreich vorzu⸗ 
bereiten. Es handle ſich vielmehr um die Wie⸗ 
deraufnahme eines Plans, der kürzlich viel in 
der Oeffentlichkeit beſprochen, dann aber an⸗ 
ſcheinend wieder fallen gelaſſen wurde. Auch 
in der „Gazette del Popolo“ wird angedeutet, 
daß Porros Reiſe mit der beabſichtigten Dar⸗ 
danellenexpedition zuſammenhänge. 
Der General ſoll ſehr befriedigt von ſeiner 
Reife zurückg⸗kehrt fein, fo daß, danach zu ur- 
teilen, Italien bald aus aller Not wäre. Vor⸗ 
läufig fieht es fih auch in der inneren Politik 
vor großen Schwierigkeiten, wie 
folgende Meldung der „Stampa“ beſagt: 

In verſchiedenen Fabrikbetrieben 
der Wollinduſtrie von Biella ſind die 
Arbeiter in den Ausſtand getreten. In To⸗ 
lone kam es geſtern abend zu Unruhen, 
die von den Ausſtändigen hervorgerufen waren. 
Die Frauen agitierten für eine Lohnerhöhung. 
Auch die Kriegsanleihe macht den 
Italienern weiter ſchwerſte Sorge. 


a 


immerhin könne in dieſen 


geübt hat uni 
in ya Dienſt 
teres die weitreichende Bedeutſamkeit eines guten 
Theaters. = i | N 1 0 ö E ) l E 3 15 
= Dies zu erkennen und die Bühne als einen 
der wichligſten Kulturfaktoren einzuſchätzen, iſt 
auch in Lodz nun an der Zeit. a 

In Deutſchland, das letzten Endes doch eben 
das Volk der Dichter und Denker aufgebaut hat, 


fühlt und weiß man längſt, welche Großmacht 
das Theater iſt, und immer weiter verbreitet 


ſich die Ueberzeugung, daß es Sache des Volkes 
ift, das deutſche Theater zu leiten, dieſen Quell 
geläuterter Kultur vor jeder Verunreinigung zu 
ſchützen. Deutſchland ſcheint denn auch für uns 


in Lodz das Land zu fein, das uns am eheflen 


und ſicherſten jenes Geſchenk machen kann, defen 
wir zur Entwicklung unſerer Stadt zu einer 
Stätte höherer Bildung, geſteigerter Kultur be⸗ 
dürfen. u | | 
So iſt es denn eine Freudenbotſchaft, wenn 
wir die Nachricht erhalten, daß Herr Direktor 
Walter Wahſermann ſich entſchloſſen, das 
Thalia: Theater im September als deutſches 
Theater zu eröffnen, um uns die beſten Werke 
unſrer Dichter zu vermitteln und uns Klaſſiker⸗ 
vorſtellungen zu bieten, die uns loslöſen von 
dem Aſchgrau des Werkeltages und uns Brücken 
bauen hinüber zu den Ländern, nach denen, uns 
unbewußt zumeiſt, unſre Sehnſucht immer wieder 
wandert. | E 
Wir zweifeln nicht, daß al le, gleichviel ob 
deutſch, polniſch, jüdiſch, eic, alle, die Sinn 
haben für das Große jeglicher Lebensgeſtaltung, 
die ſich ihrer ſozialen Pflicht der Lebenswertung 


muß, wirkt naturgemäß aller Verzettelung und bewußt find, al le, die ſchon heute die hleaktion 


Verſchwendung menſchlicher Kraft entgegen. 


auf die Zeiten harien Taſeinskampfes voraus⸗ 


auf dem Boden unter, und ſie röcheln dort, 


den, ins Unglück geratene Land, daß, nach einer 


— akik — ͤ—m—— r a a 


| 


| 


{dhen Generals Porro nach Paris äußert 


ir o 


———— a e ea: 


Neunes vom Feldmarſcha 
> Hindenburg. 


Schluß.) 

Der kecke Sturm auf Przasnysz hatte eine 
ſehr beträchtliche Wirkung: er läuſchte den Feind, 
der nun an dieſer Stelle den Feldmarſchall v. 
Hindenburg ſelber mit ſtarken Kräften vermutete. 
Das machte ſich in der Folgezeit für die Trup⸗ 


pen des Generals v. Gallwitz aufs ſchwerſte 
fühlbar. Denn nun warfen die Ruſſen immer 
neue Korps hierher, um die Scharte der maſu⸗ 
riſchen Winterſchlacht auszuwetzen und die 
deutſche Linie in Richtung Soldau—Neidenburg 
zu durchbrechen. Unter ſolchen Umſtänden konnte 
der deutſche Führer an die Fortſetzung ſeiner 
Offenſive nicht mehr denken, ſondern mußte eine 
hartnäckige Verteidigung vorbereiten, auf deren 
Gelingen die beteiligten Truppen ſtolz ſein dür⸗ 
fen als auf eine der beſten Waffentaten des 
deutſchen Heeres. Unſere Stellung bildete bei 
Mlawa einen Winkel, da ſie einerſeits nach 
Südweſten auf Plock hin, andererſeits nach 
Oſtnordoſt über die Höhen nördlich Przasnysz 
hinweg verlief. In dieſem Winkel ſchoben die 
Ruſſen Ende Februar⸗Anfang März ihre Trup⸗ 
penmaſſen zunächſt langſam hinein — dann 
brachen dieſe mit unerhörter Wucht vor. 
Mlawa war ihr Ziel. In dichten, fih ſtändig 
erneuernden Kolonnen ſtürmten ſie, ohne jede 
Rückſicht auf die furchtbaren Verluſte, gegen die 


Stellungen öſtlich und ſüdlich von Mlawa an. 


Aber die Menſchenwogen brachen ſich an dem 
Felſen deutſcher Tapferkeit. Unſere Truppen 
hielten aus. Bei Demsk, öſtlich von Mlawa, 
findet man heute eine lange Reihe flacher, mit 
weißen Steinen eingefaßter ruſſiſcher Maſſen⸗ 
gräber vor den deutſchen Drahthinderniſſen — 
ernſte Zeugen des Mißerfolges, den 48 ruſſiſche 
Kompagnien im Sturm auf 10 deutſche davon⸗ 
getragen haben. Der Froſt hatte die Sumpf⸗ 
gegend, aus der hier der Orzye entipringt, 
gangbar gemacht und ſo dem Feinde die An⸗ 
näherung an unſere Stellung geſtattet. 

Nachdem über 1000 Geſchoſſe aus ſchweren 
Geſchützen in und hinter Demsk eingeſchlagen 
waren, folgten die unaufhörlichen Angriffe der 
Infanterie. In der Nacht des 7. März kamen 
ſie bis unmittelbar an den Stacheldraht. Aber 
unſere Scheinwerfer und Leuchtpiſtolen ver⸗ 
breiteten genug Licht, um nun dem verheeren⸗ 
den Infanterie⸗ und Maſchinengewehrfeuer den 
Weg zu weiſen. Was vom Feinde nicht fiel, 
floh in die nächſte Bodenfalte zurück, wo das 
Scheinwerferlicht die Verzweifelten bis zum 
Tagesanbruch feſthielt. Dann ergaben ſie ſich 
den vorgeſandten deutſchen Patrouillen. Viel 
Munition, 800 Gewehre wurden genommen. 
Vor der Front fand man an dieſer Stelle 
300 tote Ruſſen. Einige Kilometer nördlich 
aber, bei Kapusnik, wo der Feind in unſere 
Schützengräben eingedrungen war und durch 
einen verzweifelten Bajonettkampf wieder ver⸗ 
trieben werden mußte, liegen 906 Ruſſen be- 
graben — und 164 Deutſche. 

Im ganzen hatte der Feind bei ſeinen ver⸗ 
geblichen Angriffen auf Mlawa viele Tauſende 
verloren; ſo viel, daß ſeine Kampfkraft er⸗ 
ſchüttert ſchien und General v. Gallwitz mit 
teilweiſe friſchen Kräften nun ſeinerſeits einen 
Vorſtoß verſuchen konnte. Dieſer begann am 
8. März, kam aber am 12. März nördlich 
Przasnysz zum Stehen, da auch die Ruſſen von 
Neuem bedeutende Verſtärkungen erhielten. Sie 


Armeekorps und 
MET NEN E AT E 


l ann im 
mit Hand anzulegen an die K 
Werkes. ee 


ſelbſt 
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Kleine Beiträge. 


längſt reichsdeutſch geworden war, wehte auf 
der Kathedrale daſelbſt noch einige Jahre die 
ſranzöſiſche Trikolore. Sie ſaß auf der höchſten 
Turmſpitze und war nicht ohne Lebensgefahr. 
herunterzuholen. Der ſolches wagte, mußte, 
auf der Turmſpitze angelangt, noch über eine 
große Kuppel und dann noch auf eine zweite 
kleinere Kugel zur Fahnenſtange klettern. Bis 
zum Jahre 1874 wehte die Fahne auf dem 

deutſchen Dom. Endlich ſetzte man eine Be⸗ 
lohnung von 100 Talern für die Herabholung 
aus. Und am 16. Juli des genannten 
Jahres wurde das Wagnis ausgeführt. Ein 
Pionier, Carl Otto Bredenow aus Prenzlau, 
war der Mutige, der die Fahne holte. Zur 
Mittagszeit rückte mit voller Muſik eine 
Truppenabteilung aus, den kühnen Pionier in 
der Mitte. Er batte in der Taſche große 


Ein Fahnenwechſel. Als Metz schen 


deut 


ihre Stärke geſchätzt. Wir muß ten uns wieder 
auf die Verteidigung einrichten, und unſere 
Truppen, die zum Teil ſchon 4 Wochen lang in 
faſt ununterbrochenem Kampf geſtanden hatten, 
mußten einen neuen harten Stoß aushalten. Der 
ging diesmal nicht auf Mlawa zu, . nord⸗ 

öſtlich von Przasnysz am Oruc und £ Omulew 
hinauf. Er wurde nach ruſſiſcher Eigenark in 
ſehr zahlreichen und ſehr heftigen Angriffen ge⸗ 
führt. Man zählte vom 13. bis zum 23, März 
4356 ernſtere Sturmverſuche, 25 bei Tage, 21 bei 
Nacht. Faſt alle brachen bereits im Feuer 
unſerer Truppen zuſammen, wenige gelangten 
bis in die deutſchen Gräben. Beſonders ſchwere 
Kämpfe fanden bei Jedvorozec ſtatt. Wieder 
erlitten die Ruſſen erhebliche Verluſte, ohne 
ihrem Ziel näher zu kommen: die Südgrenze 
Altpreußens war wohl verteidigt und ein 


Einbruch in die Flanke unſerer Oftſtellung un⸗ 


durchführbar. 

In der letzten Märzwoche flauten die eine 
chen Angriffe ab, und ſeit Oftern herrſcht an 
bieſer Stelle der Kampffront meiſt Ruhe. Sie 
ift dem heldenmütigen Widerſtande der Truppen 


5 des Generals v. Gallwitz zu danken. Se 


| Soden lang haben fie in Kälte und Näſſe, 

Schnee und Sturm ruhelos, unermüdlich die 
Heimat verteidigt und fih glänzend bewährt. 
Es war keine Schlacht mit weithin klingendem 
Namen — aber es waren viele, viele harte 
Kämpfe, deren Erfolg den mancher großer 
Schlacht übertrifft. In dieſem Sechswochen⸗ 
Ringen um das ſüdliche Einfallstor in Alt⸗ 
preußen haben die Truppen des Generals 
v. Gallwitz 43 000 Ruſſen gefangen genommen 
und gegen 25 000 getötet. Der Geſamtverluſt 
des Feindes überſchreitet ſicherlich die Zahl 
100 000. Wer unſere braven Truppen jetzt 
fröhlich in ihren Waldhütten und geräumigen 
Schützengräben hantieren ſieht, vergißt beinahe, 
welch harte, blutige Zeit hinter ihnen liegt. 
Aber die zahlloſen Soldatengräber, die über 


das ganze blühende Land verſtreut ſind, und 


die Trümmer der Städte und Dörfer halten 


die ernſte Erinnerung wach. Auch dieſer Teil 


des Kriegstheaters m viel a. Bat aiie 
Helden geſehen. ö 


| Bekanntmachung. BE 


Ich habe den Bäcker Klima aus Roma⸗ 
now mit 2 Wochen Gefängnis und 
100 Mark Geldſtrafe beſtraft, weil er 
entgegen meiner Bekanntmachung vom 7. Mai 
1915 und dem Verbote des Herrn Kreisarztes 
Dr. Hübner, an die Stanislawa Saar aus 
Kalino Backwaren verkaufte. 


Lodz, den 14. Juli 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche waer pan 
v on Oppen. 


Bekanntmachung. 


| Trotz meiner Aufforderungen vom 6. und 
12. Juli 1915, denen zufolge alle Inhaber von 
Handelsgeſchäften, Läden, Reſtaurants, Lebens⸗ 
mittelgeſchäften, Bier⸗ und 2 Trinkhallen und aller 
anderen dort- benannten Geſchäfte, die erft 
während des Krieges neu entſtan⸗ 


den find oder deren In haber früher 


Borhanbene 8 herkommen 


Nägel und einen Hammer, mit dem er die 
Nägel ſtufenweiſe einſchlug und ſo immer höher 
ſtieg. Plötzlich — der Kühne war bereits auf 
der großen Kugel angelangt — ertönt unten 
unter den vielen Tauſenden Zuſchauern ein 
Entſetzensruf: „Er fällt!“ Bredenow war 
ausgerutſcht. Aber er hatte ſich noch feſt⸗ 
zuhalten gewußt, und es gelang ihm in der 
Tat, die blau⸗weiß⸗rote Flagge herabzuholen 
und eine rieſige ſchwarz⸗ weiß⸗rote an der Stange 
zu befeſtigen. Dann putzte er erſt noch die 
große Kugel blank und kletterte 11 8 Vier 
Stunden hatte das Werk gedauert. Mit einem 


Hurra, in das auch viele einſtimmten, die da⸗ 


mals in Metz noch nicht deut ſch geſinnt waren, 


aber die Kühnheit des Pioniers bewunderten, f 


wurde der Waghalſige empfangen. | 
Die Sptelrechnung d⸗Annunzios. Der 


„Avanti“ erzählt, wie aus Lugano gemeldet 


wird, folgende „ Geſchichte: Der 
Bürgermeiſter von Genua, Maſſone, erhielt 
zu ſeiner höchſten Verblüffung von einem 


(benueſer Hotel zur Begleichung die Rechnung X 


== 


Haus gehen und die Kontrolle über die gezahlten 


— aa 


| 
Ä 


‚von 2 


h ob en, die Natentſteuer und Akziſe z zu r zahlen 
hatten, hat 
pflichtigen 
Zahlung entzogen. N 

Ich bemerke, daß vom 31. 


Bist er ihrer Verpflichtung. we 


Juli d d. 


Patente übernehmen werden. 


Den Säumigen ſetze ich hiermit bis zum 30. 
Juli einſchließlich eine 
Zahlung der Patentſteuer und Akziſe. 


mit Haftſtrafe bis zu 6 Monaten beſtraft. 
Lodz, den 15. Juli 1915. 


von Oppen. 


Bekanntmachung. 5 


Das Photographieren zur 


führung des Paß zwangs findet von morgen 


den 17. Juli ab in alphabeliſcher eigenen 
ſtatt. : 
Alfo haben fich zu melden alle Perii onen, bie 


noch nicht photographiert worden ſind oder noch | 


keinen deutſchen Paß haben und zwar: a 
a Am 17. Juli 19155 
von 79.30 Vorm. alle ee über 15 Jahren, 1 
deren Name mit A 

von 9.30—12 Vorm. alle 
15 Jahren, deren Name mit B und 
von 2—6 Nachm. alle Perſonen über 15 Jahren, 
deren Name mit C beginnt; 


am 18. Juli Sonntag 
von 7— 9.30 Vorm. alle Perſonen, deren Name 
mit D 

von 2—4 Nachm. alle Perſonen, deren Name 
mit E und 

von 4—6 Nachm. alle Perſonen, deren Name 


mit F beginnt; 


e am 19. Juli 

von 7-9. 30 Vorm. alle Perſonen, deren Name 
mit G 

von 9.30—12 Vorm. alle Perf ſonen, deren Name 
mit H und 

von 2—6 Nachm. alle Perſonen, deren a 


mit J und I. beginnt; 

am 20. Juli 
von 
mit K i 
von 9.30—12 Vorm. alle personen, deren Name 
mit L und | 

von 
mit M 5 


m- 212 Juli 
von 
: mit N 


mit, o und 


Er am 2. Juli 
roa 30 Vorm. alle Perſonen, deren Name 
mi 

9.30—12 Vorm. alle Perſonen, deren Name 
mit R und 

von 2—6 Nachm. alle Perſonen, deren Name 
5 mit S beginnt; > 

am 23. Juli 

von 7—9. 30 Vorm. alle Perſonen, deren Name 
k m T> 


von 


von 


von N aus T Sanft" a bestehen TEA 
und auch deutſche Lu ſtſpiele ſind von tirti- 
en Ueberſetzern ſchon fr die . bearbeitet 
worden. 


Blücher in Paris. 


Als vor hundert 
Jahren Blücher in Paris 


eingezogen war, 


machte ihm das Franzöſiſche nicht viel Schwierig⸗ 


— ee 


für Gabriele d' Annunzios Aufent⸗ 
halt in Genua bei der Feier von Quarto 
am 5. Mai. Da die Rechnung über 2000 


Lire lautete, für eine Perſon in ſechs Tagen 
etwas ziel, ging der Magiſtrat von Genua der 
Sache nach und fand in der Rechnung auch die 


Blücher aber meinte: 


Koſten des Aufenthaltes zweier Pariſer 
Kokotten einbegriffen, die den Dichter 
bei feiner e e Dei, 


gleitet hatten, 


Im Theater „Milli“ zu Kon fta an nti i⸗ 


1 o el ift jetzt eine aus türkiſchen Kräften be⸗ 


Trg die unter 
9 ſorgfältig vorbereitete 
und ausgeſtattete Bühnenwerke gangen wird. 
| Türkiſche Ueberſetzungen von Schillers, Räubern“, 


ſtehende Truppe gebildet worden, 


cher Leitun 


5 Tell“ und ee Egmont“ jomie 


wohl doch 
Blücher mit ſeinen beiden Adjutanten in Zivil 


land ſtets ſo grau iſt; 


keiten. Er konnte zwar nicht franzöſiſch, aber 
ſein Adjutant General von Strantz, der Vater 
des vor wenigen Jahren verſtorbenen Ferdinand 


| 
von 9.30—12 Vorm. alle Perfonen, deren Name ; 


mußte den Dolmetſcher machen. 


„Le roi, mon mattre" und 
ſagte dann zu Herrn von Strang! „Fahr Er 
fort!“ Wenn der Adjutant nicht ſehr ſchnell 
das Franzöſiſche ins Deutſche übertrug, ſo fuhr 
Blücher ihn mit den Worten an: „Er kann 
niſcht!“ In Paris schlenderte 


gerade in den Straßen umher, als König 
Ludwig XVIII. am 19. Juli 1815 ſeinen Ein⸗ 
zug halten ſollte. Da fiel es plötzlich Blücher 
ein, fih. den Einzug des Königs von einem 
Fenſter aus anzufehen. Die Wirtin verlangte 
für die Benutzung dieſes Fenſters 40 Fr., 
„Was dafür, daß ich 
den König in Paris einziehen laſſe, ſoll ich 
noch Geld ausgeben? Ich denke nicht daran!“ 
Und er verzichtete auf das Vergnügen. 


Amerikaniſche Leſefrüchte. 


— — 


Miniſter Salandra hat „ſeinen“ Krieg mit 


einer Lüge begonnen; er ſagte im italieniſchen 
$ Barlament : „Meine Herren, ich habe die Ehre!“ 
(Cleveland Leader.) 
Kein Wunder, daß der Himmel über Eng⸗ 
die Kitchener und Se. 
waffen lügen das Blaue herunter. 
5 18 an t Francisco Demet) 


{ von 9 30 0—12 Rom 
ſich ein großer Teil der Steuer | 


eigens hierzu angeſtellte Beamte von Se zu 


letzte Friſt zur von 2-6 Nachm. alle Perſonen deren Name 


Zuwiderhandlungen werden unnachſichtlich mit 5 


Geldſtrafe bis zu 5000 Rubel oder Hon 79.30 Norm. alle Perſonen, aan Rame 


Der Kaiſerlich Deutſche Ban e 


Perſonen über J 


| ſich Przejazd 1. 


Pijentgalniani. 64. 


ſich Kontna 12. 


ſich Suwalſka 16. 


J. 30 Vorm. alle Perſonen, deren Name r 


2—6 Nachm. alle Perſonen, deren Name | 


T9, 30 Borm. alle Perſonen, deren Name 


iſt der Andrang nicht beſond 
bedauerlicherweiſe immer noi 


m le Rerfonen, deren Name 
mit U und 


von 2—6 Nachm. alle peones deren Name 


| mit V beginnt: 
am 24. Juli 


von 7—9.90 Vorm. alle Berfonen: deren Name 
mit W ; 


von 9.30—12 Vorm. alle Berfonen eren Name 


mit X und 


mit Y beginnnt; 
am 25. Juli (Suntec. 


mit Z beginnt. 
Verteilung der Ves kre ring auf 
die Aufnahmeſtellen: 
Die Perſonen des Polizei⸗Bezirks T melden 


5 | id Zgierſka 91. 
Die Perſonen des Poliei-Bepets 11 melden 


Fe, ni Alerandrowſta 107, 


Die Perſonen des Polizei- Deziris m melden 
ſich Kirchplatz 4 und Widzewſka 3. 


Die Perſonen des Polizei Beürks Iv melden i 
ſich Panſka 3. 

Die Perſonen des Polizei Weir * melden 
-| Ti Nowo⸗T Targowa 14. z 
Die Perſonen des Polizei Bezirks VI melden 


Radwanſka“ 18. 


Die Perſonen des Polizei- Bezirks VII melden . 
ſich Dluga 29 und Petrikauer 21. 


Die Perſonen des Boligei-Begirfs VIII melden 


ſich Nowo⸗Targowa 1 


Die Perſonen des Polti Bezirke IX melden. 
ſich Evangelicka 10. 


Die Perſonen des Polt Beiirks X melden 
Die Perſonen des Polizei- Deziris XI melden 


Die Perſonen des Boligei-Begiels xi meiden 
ſich Suwalſka 11. | 


Die einen des Polti Bens xm melden 
fih Radwanſka 18. 


Die Perſonen des Polizei, Bezirks XIV melden 
Die Perſonen des PotizeiBezirts * melden 


Die Perſonen. Deg dada, * I melden 
ih Suwalſka 11. 


Ich behalte mir vor bei denſenigen Per, 


ſonen, die nicht an zum Photographieren 
erſcheinen, jede derabſezung. ‚der SPUR. für 
den Paß abzulehnen. 


Lodz, den 15. Juli 1915. 


A Der Kalſerlch Deutſche panamai 
| epi Opper. Pe 


a Ta. 
Angelegenheiten. 


. Bob en 16. . Sul 
Der Paßzwang. | 


Der Termin rückt immer näher, bis zu 
welchem jeder Einwohner unſerer Stadt über 
15 Jahre, ob männlichen oder weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, bei der Behörde einen Paß gelt 


Bevölkerung auch hierin den alten Schlendrian 


weitergeht und ſich wegen des Endtermins 
Trotz der 
Bekanntmachung, daß behördliche Photographen 
beauftragt ſind, die Einwohner eines Haufes | 


wenig Sorgen zu machen ſcheint. 


bezw. eines Polizeibezirks zun -photog raphieren, 


genommen werden. 
Wir betonen nachdrücklich, daß die deulſche 


Behörde ihre Anordnungen gewiſſenhaft befolgt 
haben will und nötigenfalls zu Zwangsmaß⸗ 
regeln greift, wenn ſie ſieht, daß man ihren 
Aufforderungen nicht nachkommt. Sie kann ſich 
doch nicht gut in die Lage derjenigen Ein⸗ 
wohner verſetzen, die ſich gewiſſermaßen an den 


letzten Strohhalm klammern und der Meinung 


find, daß die Ruffen trotz aller Siege der ver⸗ 


bündeten Armeen dennoch bald vor den Toren 


unſerer Stadt ſtehen werden. Wir wollen hier 
nicht wiederholen, was wir an dieſer und auch 
an anderer Stelle gegen die Möglichkeit einer 


Wiederkehr der Ruſſen bereits geſagt haben, 


wir wollen lediglich darauf hinweiſen, daß es 
Pflicht eines jeden Einwohners 
unſerer Stadt ift, die Verordnungen der Be⸗ 


hörde zu befolgen. 
Wir verweiſen bei dieſer Gelegenheit auf 


denten im amtlichen Teil unſeres 


hegen die Hoffnung. l daß fe miht unbeachtet 
F a wird. 5 


H. K. 


: 


und Stodolnianaſtr.) iſt eine Bekanntmachung 


groß, weil man 
aubt, die Sache 


von Strantz, des originellen Theaterveteranen, | fei nicht fo eilig oder ae all. ernſt 


Empfing 
Blücher franzöſiſche Deputationen, fo eröffnete 
der Feldmarf call die Sitzung feierlichſt mit 
den Worten: 


| 
] 


marken verkaufen, deren Gültigkeitsdauer bereit 
abgelaufen iſt oder noch nicht begonnen hat 


„ des Servrdnungéb fatte der 
Kaiſerlich Deutſchen : Zivilverwaltung für P Polen 
links der Weichſel ijt ſoeben er ſchienen und 
enthält u. a. die wichtige Verordnung betreffend 
die Rückkehr der Einwohner in d 


Ka 


unter der deutſchen Zivilverwal 


tung 
links der ® 


. Oerter W e 
Leichſel,. er 
k. Vom Brot- und Mehlverteilungs - 
komitee. Einzelne Backwarenhandlungen ber 
folgen nicht genau die Vorſchriften über die 
Brotkartenabnahme, indem ſie Brot gegen Brot 


t 


Die Bentrale (Andrzeja 4) macht daher darau 


aufmerkſam, daß die zu früh oder zu ſpät ab 


antragen. 
[warenhandlungen eröffnet werden. 


{1 meife. 


haben muß. Es erweiſt ſich leider, daß unſere kommi 


die heutige Bekanntmachung des Polizeipräſi⸗ 
i e dates und | o in die Nachmittags⸗Analphabetenkurſe 


e 


| Stadt bezog | 
| Mengen Naphtha, die in kleineren Mengen an 


gelieferten Brotmarken vernichtet werden, ohn 


daß dafür Mehl verabfolgt wird. Die Zentral 
trägt ſich mit der Abſicht, eine weitere Er 


mäßigung der Beotpreife zu. be 
195 Es ſollen auch eigene Back 


§ Die Verpflegungs⸗Kommiſſion der : 
in den legten Tagen größere. 


die Vereine abgegeben wird. 


k. Unentgeltliche Mittagseſſen für ; 
Schulkinder. Die Volksſchule der Talmud⸗ 


Tora, die während der Sommerferien geſchloſſen 
iſt, verabreicht ungeachtet deſſen an 200 


Zög⸗ 
linge täglich unentgeltliche Mittagseſſen, die in i 
den Schulräumen verſpeiſt werden. ee 
8. Beim Komitee zur Unterſtützung 
der Notleidenden ſoll ein Vormundſchaftsrat 
geſchaffen werden, zu dem 4 Perſonen gehören 
ſollen. Außerdem werden die hieſigen Wohl⸗ 
tätigkeitsvereine eingeladen werden, je einen 
Vertreter zu den Beratungen des Komitees zu 
entſenden. 
K. Das Komitee verteilte in Diefer Woche 
an die Armen gegen 62,000 Rbl. 
Aus den Unterſtüzungsbezirken. 
Im Unterſtüczungsbezirk 12b (Brzezinskaſtraße 
Nr. 11) erfolgt die Auszahlung der Unter⸗ 
Di sungen in folgender Ordnung: Mittwoch: 
von 9 bis 12 Uhr mittags: 1. Kaſſe von Nr. 1 
bis Nr. 300, 2. Kaſſe Nr. 1501 bis Nr. 1700, 
3. Kaſſe von Nr. 3001 bis Nr. 3250; von 
12½ bis 3 Uhr nachmittags: 1. Kaſſe e von 
Nr. 301 bis Nr. 700, 
bis Nr. 2000, 3. Kaſſe von Nr. 3251 bis Nr. 
3550. Donnerstag: von 9 bis 12 Uhr mite 
tags: 1. ar von Nr. 701 bis Nr. 1000, 2. nn 
Kaffe von Nr. 2001 bis Nr. 2250, 3. Kaſſe 
von Nr. 3551 bis Nr. 3815, 
Uhr nachmittags: 1. Kaffe von Nr. 1001 bis 
Nr. 1500, 2. Klaſſe von Nr. 2251 bis Nr. 3000, is 
3. Klaſſe von Nr. 3316 bis- Nr. 4500. z 
8 Im 9. Unterſtützungsbezirk (Ecke Ogrodewa⸗ 


ausgehängt, daß Unterſtützungen nur an Don⸗ 
nerstagen erteilt ie und nur an die per⸗ 
ſönlichen Eigentümer der diesbezüglichen Aus⸗ 
Zettel zum Empfang von unentgeltlichen 
Särgen werden erſt nach a eines amt⸗ 
a Fam aa gere Be 


neue Hilfs⸗ 
„ damit den 


Lodzer Kaufmannſchaft mi 
ihnen größere Kredite zu 
der Sparer iſt tatſächlich 


der Bitte zu wenden, 
lee ben Die Lage z 
eine beneidenswerke, 


denn es gelingt ihnen nur mit Mühe, ab und zu 5 


geringe Teile ihres Guthabens abzuheben, doch — 5 
genügt dies kaum zu ihrem Unterhalt. a 


a. Neue Unterſtützungskaſſe. Die jüdische = 
Jugend aus der Gegend des Hohen Ringes grün- 
dete eine Kaffe zur Unterſtüßung unbemittelter 


kranker Juden. 


{] Loſe der Pfandlotterie der Freiklche 5 
für Kinder ſind zum Preiſe von 60 
gewinne: 1) Tiſchbeſteck aus 30 Gegenſtänden, 
2) filberplattierte Blumenvaſen und 3) an 

gerät aus Bronee. i 


k. Vom Geneſungsheim, „Uzdrowisko“, en 
Die Nachricht, daß das Geneſungsheim am 1. 


Auguſt wieder eröffnet wird und Anmeldungen 15 


zur Unterbringung von Erholungsbedürftigen an- 
genommen werden, hat, wie vorauszuſehen war. 
große Befriedigung hervorgerufen. Es lie 
bereits Hunderte von Aufnahmeg zeſuchen 
Leider können nur 30 Geſuche berückſichtig 
werden, da nicht genügend Raum | 
bringung einer größeren Wahl Erholungs- 1 
bedürftiger vorhanden iſt. 5 

k. Aualphabetenkurſe. | 
des jüdischen Arbeiterheims wandte ſich an die 
jüdiſche Gemeindeverwaltung mit der Bitis, ihr 


einen der vielen, im Sommer leerstehenden = 
Schulräume der jüdiſchen Elementarſchulen für 


die Analphabetenkurſe des Arbeiterheims abzu⸗ 
treten. Wegen Mangel an Raum konnte nur 
ein Teil der Geſuche von Arbeitern um Auf⸗ 


berückſichtigt werden, und zwar von 400 nur 
235. Falls größere Räumlichkeiten zur Ver⸗ 
avi ſtänden, würden Mm e bedeutend | 


2, Kaffe von Nr. 1701 


von 12 bis 3 


Pfennig im 
Vereinsbüro (Dlugaſtraße 93) zu haben. Haupt- 


zur Untere 


Die Verwaltung HE 


AJ. Haltrecht, Petrikauer⸗Straße 3, 
Neuer Ring 2, Emil Feier, Poludniowa⸗Str. 23, Joſef 


koniz, Frau Müller, „Ex 


6.45, 7.20, 7.55, 8.30, 9.15, 
10.50, 11.40, 12.30, 1.20, 2.10, 3.—, 3.50, 


Anbeſtellbare Briefe (abzuholen im 3. Zuge der 
Feuerwehr, Mikolajewska⸗Straße 54): Eduard Rein ch, 
8 3. uß, Ch. Pauline Scheit, 
Rokieinska⸗Str. 83, A. Kopeliowitſch, Panska⸗Straße 29, 
Ludwig Weber, S. Goldberg, 
Heinrich Parzenczerski (2 Briefe), W. Silberſtein, Roſalie 
erlis, Ziegel⸗Str. 8, 
ſawadzka⸗Straße 33, 
Schwartzmann, 


Iluga⸗Str. 23, Olga Firuß, Ch. Beret, 


Jaworska, Burich Elbaum, Jol 
J. W. Wagner, S. Schwimmer, 


FJ. 


Ziegel⸗Str. 64, Sikorski, 


Schawinski, Marta Chilomer, Andrzeja⸗Str. 53, J. Ber⸗ 


Reinhold Tihm, Maier Hül, Johannes Remes, Molen 
L. Wilk, Konſtantiner⸗Str. 3, Kriſtine Maifant, $ alenski, 
M. Morſchall, Reinhold Richele, Ogrodowa⸗Straße 20. 


Drom: Nach dem kürzlich eit 
merfahrplan verkehren die Züge auf dieſer 


i Linie jetzt wie folgt: In der Richtung 


L. — Alexandrow: 5.55, 6.30, 7.05, 7.40, 


8.15, 8.50, 9.25, 10.—, 10.50, 11.40, 12.30, 


1.20; 2.10, 3.—, 


| 3.45, 4.15, 4.50, 5.20, 5.55, 
6.30, 7.05, 7.40. 


In der Richtung A.— Lodz: 
0 9.40, 10.10 


4.35, 5.05, 5.40, 6.10, 6.45, 7.20, 7.55, 8.30. 


195 An Sonn- und Feiertagen bleibt der Fahrplan 


unverändert, -> 


l Vermißte Kinder. Dem Zimmermann 
Tomasz Goslawſki, Dlugaſtraße Nr. 61, 


Wohnung 22, ſind am Sonnabend in der Ge⸗ 
meinde Lyszkowice oder in der Stadt Mszezonow, 


Kreis Lowiez, Gouvernement Warſchau, zwei 
Kinder: Stefan, 13 Jahre alt, und Helene, 
8 Jahre alt, abhanden gekommen. Bekleidet 


war der Knabe mit einer weißen Bluſe, kurzen 


Hoſe und Schülermütze, das Mädchen mit grauem 
Kleidchen und grauem Kopftuch. Wer 


en em Ke ) den Auf⸗ 
enthaltsort der Kinder kennen ſollte, wird ge⸗ 
beten, dieſen dem betrübten Vater mitzuteilen. 


a. Die Verwaltung der billigen Küche 


„Hoher Ring“ (Nowo⸗Zarzewſtaſtraße Nr. 7) hat 
einen Tätigkeitsbericht für die letzten 2 Monate ver⸗ 


öffentlicht, aus dem zu erſehen iſt, daß die Küche im 


Laufe dieſer Zeit 7500 Mittageſſen zu 3 Kop., ſowie 


3500 unentgeltliche verabfolgte, wie auch 11 250 V 


rot⸗ 
portionen verkauft hat. Die Einnahmen betrugen 810 


Rubel, die Ausgaben 930 Rubel. Die Küche hatte 


tern, ſeiner Pflicht eingedenk zu bleiben, dem 


ſomit einen u bar von 120 Rubel zu verzeichnen. 
Die Verwaltung hat beſchloſſen, die Zahl der Mittag⸗ 
eſſen zu vergrößern. N Be 5 


Das Benefizkonzert für Alexander 


Türner, das geſtern abend im Helenenhof ſtatt⸗ 


fand, hatte trotz der unſicheren Witterung ein 


es ſich nicht entgehen laſſen, dem Meiſter durch 


ihre Anweſenheit für ſo den genußreichen 


Abend zu danken und ihn gleichzeitig aufzumun⸗ 


Ziele unentwegt zuzuſtreben. Es war auch uns 


eine Genugtuung, feſtſtellen zu dürfen, daß 


Muſikdirektor Türner eine anſehnliche Schar zu 
ſeinen Freunden und Gönnern zählt. Er ver⸗ 
dient es jedenfalls, daß man ihn ehrt und ihm 


Vertrauen entgegenbringt, denn er iſt der Mann, 


von dem wir wohl noch manches erwarten 


nens ablegten. 


„Der Schmelztopf“ von Zangwill ſtatt. 


Staszic⸗Park gelangt Haydns Oxford⸗ 


Auf eine Beſprechung des Programms ein⸗ 
zugehen, erübrigt ſich wohl; es wurde, wie wir 
es nicht anders erwarteten, in durchweg ein⸗ 
wandfreier Ausführung erledigt und der Be⸗ 


nefiziant durfte neben rauſchendem Beifall ſo 


manche ſichtbare Anerkennung ſeiner bisherigen 


Leiſtungen in Geſtalt von Lorbeerkränzen, Blu⸗ 


menſträußen uſw. entgegennehmen. 


In dem Konzert wirkten als Soliſten der 
Cellovirtuos Oehlhey ſowie Prof. Bra ndt 
die wiederum Beweiſe ihres Kön⸗ 


(Violine) mit, 


Das Publikum befand ſich in beifallsfreudigſter 
Stimmung, ſodaß Profeſſor Türner mit neuer 
Zuverſicht in die Zukunft blicken kann, denn der 
weitere Erfolg wird nicht ausbleiben, da er ſich 
bereits in die Herzen unſerer Lodzer hineinge⸗ 
ſpielt hat. ar a i p = l H. K. 

IJ. Im „Thalia⸗Theater“ findet am 
Sonntag nachmittag 6¼ Uhr zugunſten einer 
armen Familie die Aufführung des Dramas 


Vom Lodzer Sinfonie⸗Orcheſter. Im 
heutigen 15. Sinfonie⸗Konzert im 


Sinfonie, Beethovens Egmont⸗ 
Ouverture, der erſte Teil von Griegs 


Peer Gynt⸗Suite u. a. zur Aufführung. 


Als Soliſten werden wir Herrn M. Chwat 
hören. Am morgigen Opern⸗ und Operetten⸗ 


Abend im Grand Hotel nimmt der Geiger Herr. 


gewählt. Capriccio Espagnol von Rimſky⸗ 
Korſſakow, der Danse macabre 
 Saint-Saöns, ſowie weitere Kompoſitionen 


— 


ihm umſo mehr Intereſſe entgegenbringen, al 
5 1 die berühmte „Paſtorale“, 


und ein Lied ohne 
Vortrag. 


Klecki als Soliſt teil. Das Benefiz⸗Konzert für 
Thaddäus v. Mazurkiewiez am Sonntag, 18. 
d. M., verſpricht äußerſt intereſſant zu werden. 
Wie üblich, wird den Hauptteil des Programms 


eine Sinfonie bilden: der Benefiziant hat die 


ſechſte (pathetiſche) Sinfonie von Tſchaikowfli 
von 


von Lißt, Wagner, Naprawnik u. a., 

vervollſtändigen das Programm. 5 a 
Das 8. Sinfoniekonzert im Helenenhof 

findet am heutigen Freitag ſtatt. Man wird 


3. Sinfonie, enthält. F kom⸗ 
Beethovens 6. Sinfonie, enthält. Ferner 
9 0 a. die Ouverture zu „Manfred von 
Schumann, das „Intermezzo romantico” von 
Glaſunow, zwei elegiſche Melodien von Grieg 
in Worte von Tſchaikowſky zum 


R. Von der Fernbahn Lodz⸗Alexan⸗ 
ch dem kürzlich eingeführten Som⸗ 


ort“, Petrikauer⸗Straße 271, 


Sinkielew, Kreis am 4. r d. 
mit zwei anderen noch unermittelten Tätern den 


zu verhalten. 


Vereinsnachrichiten. 
„ K. Bom zur 8 
Volksaufklärung. Der Unterricht in den 
Kurſen für 


Erwachſene dauert auch in den 


| Serien. fort. Großer Beliebtheit erfreuen ſich 


die volkstümlichen Vorleſungen von Frau Stre- 


über die Weltgeſchichte. 
meldungen von Teilnehmern für den Kurſus für 
gegengenommen. = a 


Hauswirten auf 


Hundert. ee 

$ Der Geſangverein 
verkauft an 
von 30 Kop. für das Quart. 


„Moniuszko“ 


Das Kaiſerlich Deutſche 

Bezirksgericht 
mit dem Gerichtsvorſitzenden Dr. Fiege, den 
Beiſitzern Dr. Reiher und Fabrikant M ü hie, 
Staatsanwalt Hein und Gerichts⸗Sekretär 
Lüning verhandelte geſtern folgende Prozeſſe: 

.. Der 24jährige Wladyslaw Wiele⸗ 
binſki aus Pabianice war angeklagt, im Dorfe 
Lask, am 4. Januar d. J. 


Landwirt Anton 
und beraubt zu haben. N 

Die Banditen waren im Hauſe 
erſchienen, um, wie ſie vorgaben, 


Bloch ermordet 


Kartoffeln zu 
B. gaben ihnen jedoch den Beſcheid, daß ſie 


keine Kartoffeln zu verkaufen hätten. Die Ban⸗ 
diten befahlen hierauf den Kindern, ſich ruhig 


in das angrenzende Zimmer drang, wo ſich 
Anton Bloch befand. Dieſen tötete er durch 
zwei Revolverſchüſſe. Die Mörder nahmen hier⸗ 
auf eine Hausſuchung vor und raubten etwa 
700 Rbl. in bar ſowie einen Requiſitionsſchein 
Der Angeklagte Wielebinſki 


feine. Mithelfer unentdeckt geblieben find. 


Die vor Gericht erſchienenen Kinder der Er⸗ 
mordeten, Kaſimiera, Helene, Joſefa und Maria 
Bloch ſchilderten die Tat, konnten jedoch in dem 
Angeklagten den Täter nicht wiedererkennen. 


Maria Bloch erkannte ihn zwar nach ſeiner 
Feſtnahme wieder, im Gericht konnte fie jedoch 
nicht mit Beſtimmtheit ſagen, ob der Angeklagte 


mit dem Täter identiſch iſt. Nur Wladyslawa 


Switalska, geb. Bloch, die während des 


Ueberfalls im Hauſe ihres Vaters weilte, er⸗ 
klärte beſtimmt, daß der Angeklagte derjenige 


ſei, der ihren Vater erſchoſſen habe. 


Der Angeklagte leugnete vor Gericht ſeine 


Schuld und wiederholte ſtets, daß er zwar 
ein Dieb, aber kein Bandit und 
Mörder ſei. Er bekannte 
| Diebitählen, die er in 


hie ſich zu einigen 
oltählen, die er in Pabianice verübt hatte, 
und zwar lediglich aus Not, da ſein Vater und 


ſeine fünf Geſchwiſter Hunger litten. 


Der -Staatsanwalt hielt die Anklage in 


vollem Umfange aufrecht und beantragte, ſich auf 


die Verordnung des Oberbefehlshabers Oſt vom 
11. Februar 1915 ſtützend, durch die dem Ge⸗ 
richt das Recht zuſteht, | 
1 ennen, für den Ange 
klagten Wladyslaw Wielebinſki die Todes: 
{trafe a nen N 


Der Verteidiger des Angeklagten Juſtizrat 
Dr. Krochman führte aus, daß, obwohl die 
deutſche Rechtspflege mit Entſchiedenheit und 
Energie gegen das Banditenunweſen auftreten 


müſſe, in dieſem Falle jedoch die Schuld des 


Angeklagten nicht voll bewieſen ſei; er bat des⸗ 


halb um ein freiſprechendes Urteil. 

Das Gericht zog ſich zu einer kurzen Bera⸗ 
tung zurück und verkündete dann das Urteil, das 
auf Tod lautete. Der Vorſitzende führte aus, 


daß das Gericht der Ausſage der Wladyslawa 


Switalſka, geb. Bloch, Glauben ſchenke und 


ſomit die Schuld des Angeklagten erwieſen fei. I 
Das Todesurteil wird dem Oberbefehlshaber 


Oſt zur Beſtätigung unterbreitet. 
Hierauf begann die Verhandlung gegen den 
Zgierzer Einwohner Schalim Hirſch Lasker, 


vom 23. zum 24. Juni d. J. in Zgierz ſeinen 


Mark und 19 Rbl. geraubt und die Wohnung 
ſeines Opfers in Brand geſetzt zu haben. 


des Angeklagten großes Intereſſe hervor; der 
Zuſchauerraum war vollbeſetzt und auf der 
Straße vor dem Gerichtsgebäude ſtanden hun⸗ 
derte Neugierige, die die Urteilsfällung ab- 
warteten. | ! Ä 


Der Angeklagte war vor Gericht geſtändig 


gangenen Mordtat: „„ 
Am 23. Juni d. J. ging er um 9%, Uhr 


und ſpielte mit ihm Karten. Er hatte etwa 


powitſch verlor. Während des Spiels entſtand 
unter ihnen ein Streit und nach etwa einer 


e 2 N, a SR 3 — 1 = 8 — 2. . a 
Drulſche Lodzer Jeilung — atlag den 16. Jui 1915. 


Vom Verein zur Verbreitung der 


lecka über die Weltliteratur und von Frl. Berliner 
Es werden noch An⸗ 


„8. Der Mieterverein „Lokator“ erledigte 
bisher 5000 Streitſachen von Mietern und deren 
Swirten dem Vergleichswege. Die 
Mehrzahl der Hauswirte ermäßigte ihren Mie⸗ 
tern den Mietzins um 30 bis 55 Rubel vom 


ſeine Mitglieder Naphtha zum Preiſe 


Pas dem Geis. | 


des Bloch 


kaufen; die im Zimmer anweſenden Töchter des 


Zwei der Banditen blieben als 
Wache zurück, während der dritte, Wielebinſki, 


| gei 


Todesſtre in beſonderen Füllen 
auf Todesſtrafe zu erkennen, Der Zeuge Moritz Hendeles, 


19 Jahre alt, der angeklagt war, in der Nacht 


Bekannten Chaim Lipowitſch ermordet, 101 


Der Prozeß rief unter den Glaubensgenoſſen 


und gab folgende Schilderung der von ihm be⸗ der Gerichtskoſten. 


abends zu ſeinem Bekannten Chaim Lipowitſch 


9 Mk. 50 Pf. bei fih, die er im Spiel an Qis 


Stunde wollte Lipowitſch nicht mehr weiter 
spielen. Es war gegen 11 Uhr abends, und da 


Lasker keinen Paſſierſchein hatte, wollte er bei 


ſeinem Freunde die Nacht zubringen. Als Li⸗ 


powitſch eingeſchlafen war, ergriff er ein auf 


dem Tiſche liegendes Meſſer und ſtach es 


durchſchnitt. | 
dem Bett. Lipowitſch habe ſich nicht gewehrt. 


Bett auf, ſondern ſaß einige Zeit auf dem Hofe. 
Gegen 3 Uhr früh begab er ſich nach der 


Wohnung ſeines Opfers zurück, nahm das im 


Bett verſteckte Geld im Betrage von 101 Mark 
an ſich, war 


ſie an. Am Vormittag des nächſten Tages 
wurde er von der Miliz abgeholt und von 


einem deutſchen Oberwachtmeiſter ins Verhör 
genommen, wobei er ſeine Schuld eingeſtand. 


Das Gericht ſchritt alsdann zur Vernehmung 


der Zeugen. e 

Als erſter ſagte der Oberwachtmeiſter Ecke 
aus. Er habe die Leiche in ziemlich ver⸗ 
kohltem Zuſtande vorgefunden. Die im Wohn⸗ 
zimmer des Lipowilſch herrſchende Unordnung 


wies darauf hin, daß zwiſchen dem Mörder 


und dem Opfer ein Kampf ſtattgefunden habe. 
Der ihm vorgeführte Angeklagte wollte ſich an⸗ 
fänglich als Zeuge aufwerfen, er wurde jedoch 
bald überführt. 
geklagten den 
ein Buch. | o 
Der Zeuge Robert Bartſch, Feldgendarm 
aus Zgierz, ſperrte die Brandſtätte ab und 
ſetzte das Lodzer Polizeipräſidium von der 
Mordtat in Kenntnis. ö . 
Der Zgierzer Barbier Wilhelm Körber 
ſagte aus, daß der Angeklagte zwei Tage vor 
der Mordtat bei ihm erſchienen war und ein 


Paß des Ermordeten, ſowie 


Raſiermeſſer zum Schleifen gegeben hatte. | 
Die Zeugen Rafael und Mordka Abra⸗ 
mowitſch, die gegenüber dem Haufe Lipo⸗ 
witſch wohnen, wurden von ihrer Schweſter auf 


das ausgebrochene Feuer aufmerkſam gemacht. 
Sie drangen durch ein Fenſter in die Wohnung 
des Lipowitſch ein und löſchten den Brand. 


Mendel Lasker, der Vater des. Ange⸗ 


klagten, ſagte aus, daß ſein Sohn in der ver⸗ 


hängnisvollen Nacht nicht zu Hauſe war. Vor 
etwa 10 Jahren wurde ſein Sohn, der Ange⸗ 
klagte, und eine ſeiner Töchter von einer tollen 
Katze gebiſſen. Er habe die kranken Kinder auf 
Anraten des Dr. Haeßner nach Warſchau ge⸗ 
bracht, wo ſie nach einer 3 wöchigen Kur in 
der Dr. Bufwidſchen Anſtalt wieder geneſen find. 
Die Mutter des Angeklagten Genda Lasker, 
geb. Lasker, und der Bruder des Angeklagten, 


Iſaak, 22 Jahre alt, ſagten dasſelbe aus. 
Der nächſte Zeuge Dr. H 
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tollen Katze gebiffen worden ſeien. En 
„Der Sachverſtändige Dr. Hübner iſt der 
Anſicht, daß Lipowitſch beim Ausbruch des 


Feuers nicht mehr gelebt hat. Was die Z u⸗ 


rechnungsfähigkeit des Angeklag⸗ 
ten betrifft, ſo kann der Biß einer tollen Katze 
nach 10 Jahren keinen Einfluß mehr 
haben. Eine darauf zurückzuführende Geiſtes⸗ 
ſtörung it vollſtändig ausge- 


ſchloſſen. Obwohl eine gewiſſe Bela ftu nig 


der Familie Laskers vorhanden ſei — der 
Vater iſt zuckerkrank, ſeine Frau iſt eine nahe 
Koufine, die Schweſter des Angeklagten ift 

eiſteskrank, ſo müſſe der Angeklagte für 
ſeine Tat dennoch vollſtändi g verant- 
wortlich gemacht werden. e 
bei dem 


der Angeklagte angeſtellt war, ſagt aus, daß 


Lasker tüchtig und arbeitſam war. 
Der Vorſtitzende erteilte hierauf dem Staats⸗ 
anwalt Hein das Wort, der ausführte, 


nt daß der 
Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit 905 An- 
geklagten nach dem Gutachten des Sachverſtän⸗ 
digen vollſtändig gewichen ift. gekla 
habe die Tat mit Borbed 


Als mildernden Umſtand kann hier nur 


der Umſtand dienen, daß der Angeklagte einer 


degenerierten Familie entſtamme. 
Er beantragte lebenslängliches Zucht⸗ 
haus. „„ 


aus, daß Lipowitſch 
ſpieler war, was Lasker in Jähzorn ge⸗ 
bracht hätte. Die Tat war nicht unter Vor⸗ 


bedacht geſchehen, das Schärfen des Raſier⸗ 


meſſers ſei reine Einfältigkeit. Er habe Lipo⸗ 


witſch in der Erregung niedergeſchlagen und 


ſodann die Flucht ergriffen. Erſt dann habe er 


ſich überlegt, daß er das Geld holen könne. Er 
berief ſich ferner auf die Minderwertigkeit der 


Familie und bat um eine mildere Strafe. 


Wort. Ds re E 

Das Gericht fand, daß der Angeklagte 
nicht vorſetzlich gehandelt habe, und 
verurteilte ihn wegen Totſchlags, Dieb⸗ 


ſtahls und Brandſtiftung zu 5 Jahren 


9 Monaten Zuchthaus und zur Tragung 


Aus der Umgegend. 
K. Ozorkow. Das Bürgerkomitee 


hat eine Beſteuerung der Straßenhändler ein⸗ 
geführt. Für jeden Warenſtand auf dem Markte 


muß wöchentlich 1 Mark abgezahlt 


wurden vom Bürgerkomitee an die 


f auf die am Fußboden liegende 
Leiche verſchiedene Kleidungsſtücke und zündete 


Der Zeuge fand bei dem An⸗ 


ermordet aufgefunden. 


Warſzawſki“ zufolge, ſämtliche 
ſogar leerſtehende hölzerne Wohnhäuſer von 


aeßner aus Zgierz 
beſtätigte, daß die Kinder des Lasker, darunter 
der Angeklagte, vor etwa 10 Jahren von einer 


Feldgericht des Korps Dickhut fo 


Der Mngetlagte | 
en: Der Panzeri arr. Gji 


zerkreuzer 
richten hervorgeht, 
Gotland am 2. Juli 


Der Verteidiger Juſtizrat Lüdick e führt 
ein Falſch⸗ 


Gerüchte verbreiten, 


| Republik veranſtalteten. 
Der Angeklagte verzichtete auf das letzte 


folgten dem Sarge na 


3 


entlic . lt werden; 
Händler, die keinen feſten Stand haben, zahlen 


täglich 30 Pfennig. 


a. Lowiez. Im Laufe des Juni 
Reſerviſten⸗ 


8 i ae A t frauen und Armen 1200 Mark verteilt. 
ihm in den Hals, w ne 1 a : 

i inem Í ie Kehle ie . 
i ee en "eds fiel dabei A ug fand eine Beratung fämtlicher 


k. Kutno. Städtiſches. Vorige Woche 
Gutsbeſitzer 


des Kreiſes ſtatt, die auf Anregung des Land⸗ 


Nh e Dat dee r bie ee ans. wirtſchaftlichen Vereins einberufen worden war. 


‚ging nac Haufe. an dachte jebo. niğt da die Ernte, die Bodenbeſtelung u. 1 w. gefaßt. 


Auch wurde der Preis des 
des Hafers und Weizens 

Ausbruch des 
Bibliothek wurde jetzt wieder eröffnet. 


3 wurde eine Reihe von Beichlüffen betreffend 
Roggens, der Gerſtoe, 
de feſtgeſetzt. — Die bei 
Krieges geſchloſſene jüdiſche 


k. Klodawa. Eine billige Küche 
wurde hier eröffnet, die bereits 2000 Mittag⸗ 


eſſen an die arme Bevölkerung verabfolgt hat. 


] Czeuſtochau. Ferienunterſtützun⸗ | 
gen für die Lehrer. Wie der „Dziennik 
Polſki“ berichtet, fand am Dienstag eine 
Sitzung der Abgeordneten der hieſigen Lehrer⸗ 


ſchaft und der Verwaltung des Vereins der 
polniſchen Lehrer ſtatt, in der beſchloſſen wurde, 


den Lehrern für die Ferienzeit eine Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren. Die geringſte Unter⸗ 
ſtützung wird 25 Rbl., die größte 50 Rbl. 
monatlich betragen. Außerdem werden die 
Lehrer mit Familie noch monatlich 5 Rubel für 
jedes Familienmitglied erhalten. 

— Mord. Am Mittwoch nachmittag 
wurde im Hauſe Stradomſka Straße Nr. 26 
die 24 Jahre alte berufsloſe Marie Paſnicka 
Als der Verübung des 
Mordes verdächtig wurde der Liebhaber der 
Ermordeten, der 25 Jahre alte Fleiſcher P. 


aus Przyſtojnia feſtgenommen. Die Mordtat 
iſt auf Eiferſucht zurückzuführen. 


a. Wielun. Jede hier eintreffende 
Perſon muß ſich im Laufe von 24 Stunden⸗ 


in der Kommandantur melden. 


] Radom. Infolge des Heiz⸗ 
materialmangels wurden, dem „Kurjer 
Holzzäune, ja 


der Bevölkerung als Heizmaterial verwendet. 
k. Kousk. Die Schilder der Ver⸗ 
kaufsläden und Häuſer müſſen deutſche und 


polniſche Aufſchriften tragen. : 


J Block, Der bisherige Stadt 
kommandant, Major von Poſeck, hat, der 
„Gazeta Łódzka” zufolge, einen anderen wich⸗ 
tigen Poſten erhalten. Zum Stadtkommandanten 
wurde Generalmajor von der Lancken, zum 
Platzmajor Hauptmann von Hinüber, zum Adju⸗ 
tanten der Kommandantur Hauptmann Hiepe 
ernannt. | ER RE 

J — Wegen Kriegsverrats 
wurden, der „Gazeta Lödzka“ zufolge, von dem 

gende Perſonen 


am 7. Juli zum Tode verurteilt: 1) Ingenieur 


Ludwig Sawicki aus Plock und 2) der Schloſſer 
Auguſtyn Gocwin aus Warſchau. 


i Das Urteil 
wurde am 8. Juli vormittags durch Erſchießen 


vollſtreckt. 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
Zr am 16. Juli. 

Meiſt wolkig, Regenſchauer; auffriſchende ſüd⸗ 

weſtliche Winde, ziemlich kühl. 0 
Das Wetter in Deutſchland 

' am 15. Juli. 

Bei Annäherung eines neuen tiefen barometriſchen 
Minimums von der Nordſee her ſind in Weſt⸗Deutſch⸗ 
land neue Regenfälle eingetreten. Es herrſchten dort 
ziemlich friſche Weſtwinde und Temperaturen von 
höchſtens 16 Grad. Im Oſten dagegen heiterte ſich 
nachmittags der Himmel vielfach auf; es wehten von 
Mittag an ſchwache Südwinde und die Luft erwärmte 
ſich an den meiſten Orten auf etwas über 20 Grad. 


Cetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und unkſprüche der 


„Deutſchen Lodger $ eitung“. 


beſchädigt. 


15. Juli. 
R ur i fu N 


Stockholm, f Der ruſſiſche Pan⸗ 
iſt, wie aus privaten Nach⸗ 
N 5 n 110 br Peſecht bei 
worden und wird zurzeit in eh 1 
Umtriebe gegen die Republik? 
Paris, 15. Juli. In der „Guerre Sociale“ 
brandmarkt Heros jene Vaterlandsverräter, 
a daß in Frankreich ſtarke 
Umtriebe gege 
merkbar würden. An der Front laufe das 
Gerücht um, daß in Paris Hungersnot herrſche, 
und daß die Arbeiter Kundgebungen gegen die 
Die Feier des franzöſiſchen Nationalfeſtes. 
Kopenhagen, 15. Juli. Gelegentlich des 
geſtrigen franzöſiſchen Nationalfeſtes wurde die 
Aſche des Dichters der Marſeillaiſe, 


Rouget de Lisle, am geſtrigen Vormittag 
von dem Kirchhofe Choiſy le Roi nach dem 
IJnvalidendom übergeführt. Der Sarg wurde 


auf einer Kanonenlafette unter Kavallerieeskorte 
durch den Triumphbogen geführt. Präſident 
Poincaré und ſämtliche Miniſter 
} ch dem Invalidendom, 
wo eine Militärparade ſtattfand. Anweſend 


waren auch die Botſchafter der En⸗ 
tentemächte. 


n die Republik be⸗ 5 


Nu, wen foll ich mir holen?“ e 
er. „Ich kenne keine Dame außer dem kleinen 


weh. Es fann 


Des Kaiſers Beileid. 
Der Kaiſer ſandte an die Witwe des 
Herrenhauspräſidenten v. Wedel⸗Piesdorf fol⸗ 
gendes Telegramm: 
Die Nachricht von dem Hinſcheiden Ihres 
von Mir hochgeſchätzten Gatten hat Mich auf 


das Schmerzlichſte berührt. Empfangen Sie 
und die lieben Ihrigen Mein wärmſtes 
Beileid zu dem ſchweren Verluſt, an dem Ich 
großen Anteil nehme. Mit reichen Geiſtes⸗ 
gaben, einem warmen Herzen und lauterem 
Charakter ausgeſtattet, hat der Verewigte 
Mir allezeit treu zur Seite geſtanden und ſich 
in ſeinem langen, reichgeſegneten Leben her⸗ 


vorragende Verdienſte um Mein Königliches 


Haus und das Vaterland erworben. Mit 
unauslöſchlichem Danke werde Ich des treuen 
Mannes ſtets gern gedenken. Gott der Herr 
tröſte Sie in Ihrem tiefen Weh. 
Be = Wilhelm R. 

Die Einweihung der Moſchee a 

im Zoſſener „Gefangenenlager“ 
hat am letzten Dienstag mittag in Gegen⸗ 


wart zahlreicher höherer Offiziere ſtattgefunden. 
Auf dem Gelände des Mohammedanerlagers 


waren gegenüber der im Sonnenſchein blen⸗ 
d weiß ſchimmerndenf Moſchee 
Tribünen errichtet worden, auf der die Gäſte 


den 


Platz nahmen. Zu der eigenartigen Feier hatte 
ſich der türkiſche Botſchafter Mah⸗ 
mud Mukhtar Paſcha mit dem Bot⸗ 
ſchaftsrat Menemenli⸗zadée Edhem 
Bei und dem Militärattaché Oberſt⸗ 
leutnant Djémil Bei eingefunden. 
Ferner waren der Inſpekteur der Gefangenen⸗ 
lager General v. Strubb 
Schneider ſowie mehrere Vertreter des 
Generalſtabes, des Kriegsminiſteriums und des 


Militär⸗Bauamtes IV. erſchienen. Die im Lager 
befindlichen Mohammedaner waren in Vierecken 


vor der Moſchee im Halbkreis aufgeſtellt wor⸗ 
den. Der Kommandant des Gefangenenlagers, 
Oberſt v. Oeſtfeld, hielt an die Kriegs⸗ 
gefangenen eine Anſprache, die den Mohamme⸗ 
danern verdolmetſcht wurde, und in der er 
ausführte, daß die Errichtung der Moſchee ein 
Geſchenk des Deutſchen Kaiſers 
für die Mohammedaner bedeute, die 
auch in der Gefangenſchaft nicht ihrer religiöſen 
Gebräuche entbehren ſollten. Hieran ſchloß ſich 
eine Anſprache des türkischen Botſchafters. Der 


mohammedaniſche Geiſtliche dankte in ſeiner 


Antwort dem Lagerkommandanten für die Er⸗ 
richtung der Moſchee und die milde Behandlung 
ſeiner Glaubensgenoſſen, die ſie der Gefangen⸗ 

ſchaft ſo vergeſſen laſſe, daß ſie ſich faſt als 
Gäſte des deutſchen Volkes betrachteten. Hier⸗ 


auf wurde durch den Muezzin die feierliche Ein⸗ 


weihung der Moſchee unter den vorgeſchriebenen 
Gebeten und Geſängen vorgenommen, an die ſich 
ein Gottesdienſt der Mohammedaner anſchloß. 
Goldſammlung durch Lehrer. 
Da nach zuverläſſigen Angaben in Deutſch⸗ 
land außerhalb der Reichsbank noch mindeſtens 
800 Millionen an Reichsgoldmünzen vorhanden 
ſind, die Ti), wie man annimmt, vorwiegend 


Die Siebe der drei Kuhlen 
€. u Ki 


61. Fortſetzung.) 9 i 

Jetzt rieb er fich die Augen und blickte ver⸗ 
wundert auf die Geſtalten, die da im Däm⸗ 
mern beweglich und phantaſtiſch an ihm vor⸗ 
überſchritten und ſeiner nicht acht hatten. Dort 


ſchritten die Gelehrten, die er ſo ſehr verehrte. 
Dort ging die ſchöne, ſtolze Frau, die er ſo 


kühl und gleichgültig kannte. Aber jetzt war ſie 
belebt und ihre Augen glänzten. Ihre Hand 
lag in des Mannes Arm, den er — Merkel — 
vor allen anderen liebte. 
Da ging das kleine, liebe Mädchen, der ein⸗ 
zige Menſch in der Welt, der für ihn ein warmes 
Plätzchen im 
die ihn ſah. | 
„Dort ſitzt ja mein Retter“, . 
ihrem Begleiter zu. „Er ſieht ſo grau und 
verfallen aus. Oder kommt das von der tiefen 
Dämmerung?“ | N = 
Sie tralen 
blick an ſeine Seite und Frauchen gab ihm eine 
Hand vok Rofen. — 

5 „Weshalb haben Sie ſich keine Dame ge⸗ 
holt, lieber Herr Merkel?“ zwitſcherte ihr 
Stimmchen. 


. 


antwortete 


Fräuleinchen und meiner Frau. Mit feiner Frau 


mlitt man nicht zur Polonaiſe an 
f kleinen Mädchen tat das 


Dem weichen, 
weh. m auf einen Ausweg und 
wußte doch feinen, fah bittend den Blonden 


— ——————⏑＋—86.———.Cv—v——————ß—ĩjV2ů——jß—ß——r———— 
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| unſere Helden zu feiern, ausgeſprochen hat. Dem 
[Bunde fage ich im Namen des Heeres, das 

ſeine tapferen gefallenen Kampfgefährten niemals 
vergeſſen kann und glücklich ijt, mit den Gaben 
an der Sammlung des Goldes des Bundes ihre Gräber würdig und ſchön 


auf dem Lande befinden, wendet ſich der Ge⸗ 

ſchäftsführende Ausſchuß des Deutſchen Lehrer⸗ 
vereins in einem Aufrufe an ſeine Mitglieder, 
erneut an die Arbeit zu gehen, um aufzuklären 
und tatkräftig 


zur wirtſchafklichen Rüſtung unſeres Volkes mit- ſchmücken zu können, aufrichtigen Dank. J. A.: 
zuwirken. ken O gez.) Irhr. von Freitag.” iho 


Auch die Gruppe Berlin des Verbandes der 
Han delsgärtner Deutſchlands hat ſich um die 
Grabpflege unſerer gefallenen Krieger ſehr ver⸗ 
dient gemacht und zwei Waggons Efeu nach 

dem weſtlichen Kriegsſchauplatz geſandt. — Bei 
dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß der Verband 
der Handelsgärtner Deutſchlands einen Stellen⸗ 
nachweis für geneſende Soldaten eingerichtet hat, 
der von dem Delegierten des Kaiſerlichen Kom- 
miſſars und Militärinſpekteurs der freiwilligen 
Krankenpflege Oskar Haac organiſiert worden ift. 


Grußſpende aus dem Norden. 
Nebſt einer Geldſendung von 572,25 M. 
durch Feldpoſtanweiſung ging beim Zentral⸗ 
komitee der Deutſchen Vereine vom Roten 
Kreuz ein Schreiben ein, dem folgendes ent⸗ 
nommen ſ ii: 8 2, 

Das Geld wurde feinerzeit Weihnachten an 


| tüten mit der Aufſchrift „Duarter-Sonn 


dem friedenvollen Tag des Herrn — Ein 


auf den Kopf der Sammlerin entfallen in der 
Zeit alſo ſechs Dollar. In einem Rundſchreiben, 75 
das die Damen des Vereins auch in ihre Be⸗ 
kanntenkreiſe weitergeben, wird die Spende E 
empfohlen, und wer mitmachen will, erhält eine 
Tüte aus ſtarkem Papier nach Art der Lohn 


tag⸗Spende“ nebſt einer poetiſchen Bitte 
die mit dem ernſten Vers beginnt: „Wenn an 


frohes Mahl vereint dich und die Deinen — 
Denk jener, die im alten Vaterland — In 
tauſend Schmerzen um den Vater weinen.“ So 
ſoll jeden Sonntag der Quarter eingelegt und 
am Schluß die Tüte der Schatzmeiſterin zurück⸗ 
gegeben: werden. 
Obgleich Mitte April die Sache noch nicht 
in vollem Gange war, ſo konnten dennoch die 
Damen des Deutſchen Liederkranzes in New 
York dem deutſchen Botſchafter um diefe Zeit 


1 


| 


a 


| 


erg, General Ä 


findet ſich eine außerordentlich hohe Zahl von 


e eee RT 


| beiden är | 
ihr kleine Rechte in feine knöcherne große Linke 


Herzen hatte. Sie war es auch, 


flüsterte fie | 


aus den Reihen für einen Augen⸗ 


u. Kompagnicführer. 


| Die Schmückung unſercr Krieger⸗ 


rr 


erforderlich wird. In den belgiſchen, lothringer, 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Gefechtsbezirken be- 
Gräbern; durch die einzelnen Etappenkommandos 
konnte der Empfang und die ſachgemäße Ver⸗ 
wendung der Pflanzen unter entſprechender An⸗ 
leitung durch Beauftragte des Bundes erfolgen. 
Dem Kaiſer wurde von der Spende des Bundes 
ſelbſtverſtändlich Mitteilung gemacht, worauf 


dem Bund aus dem Kaiſerlichen Hauptquartier 


ein Schreiben zuging, in dem es u, a. heißt: 

„Auf das geſchätzte Schreiben teile ich er 
gebenſt mit, daß das hochſinnige Anerbieten des 

Bundes zur Kenntnis Sr. Majeſtät des Kaiſers 
gebracht wurde, welcher ſich in anerkennenden 
Worten über die patriotiſche und ſinnige Art, 


„Ei, das iſch doch ganz einfach —“ ſagte 


wir was Extras.“ Kan 
a zog Frauchen Herrn Merkel lachend mit 
n Händen von ſeinem Sitz auf und legte 


habe 


[— — und ſo reihten fie fih wieder ein in den 
luſtigen Zug. | 


Später lernte Frauchen auch Walzer tanzen. 


Frau Giſelius hatte recht, das ging ganz ohne 


Unterricht, ganz von allein und war das Schönſte, 


das Allerſchönſte von allem. Es kam aber febr | 
‚auf den Tänzer an, ganz jo wie Frau Geheimrat 


es geſagt hatte. 


Alix und 


Podium und freu 
Anmut. l 
Merkel 
et.. „„ IE 
V Beſter Herr Profeſſor, das ift ein Herzchen, 


* 


da, ein Kleinod — — $ E 
Frau Alix ſah ihren Gatten verwun⸗ 
dert an. Wie? Tas war ja gar nicht mehr 
der nüchterne, trockene Ton, den ſie nur an 
ihm Kannte? i 
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Kirchlein hatte gar nicht hingehört. Ihm gin⸗ 
gen die Klänge ins Blut, dieje Klänge — — 
„Schlöſſer, die im Monde liegen — — —“ 
5Frau Alix, ich bin ein alter Eſel, aber mir 
wird es zu wohl, mir fährt's in die Füße — 
Freund Merkel, wenn ſie erlauben — — und 
wenn die Waldkönigin mir gnädig ift— — —“ 

Schon hielt er ſie an ſeiner Bruſt, ſchon 
wiegten fie fich, ſchmiegten fie ſich 
ſchloſſen die Augen — — — dann war es wie 
ein mühſam verhaltener Schrei, der ſich dennoch 


— — — — — 


Bahn brach — — — und einen Herzſchlag 
y — * ve Me i í 25 I. * 2. 4 PS METER ER 
lang drückte Kirchlein Frau Alix zum Erſticken 
I feſt in ſeinen Arm — einen einzigen Herzſchlag 
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geleitet. Es wird darüber folgendes berichtet: 
dollar) zurückgelegt werd 
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| Kirchlein hatten ſich wieder 
mit Merkel zuſammengefunden und ſtanden am 
ten ſich an Frauchens junger 


war ganz verändert, beinahe auf- 


Löhnung für Unteroffiziere. 
Ueber Löhnungsgebührniſſe der Unteroffiziere 
wird uns von unterrichteter Seite 
folgendes mitgeteilte: 
Während des mobilen Verhältniſſes iſt bei 


offtzieren uſw. zu unterſcheiden, ob die Beför⸗ 
derung a) für eine planmä zige Stelle, b) auf Grund 
längerer, in den Beſtimmungen feſtgelegter 
Dienſtzeit, e) infolge Auszeichnung vor dem 
Feinde oder d) zum überzähligen Un⸗ 
teroffizier uſw. erfolgt. In den Fällen 
a) bis c) beginnt die Zuſtändigkeit der höheren 
Löhnung ohne weiteres mit dem auf die Beför⸗ 
derung folgenden Monatsdrittel. Dagegen iſt 
Beförderung zum überzähligen Unteroffizier uſw. 
(d) nur die Verleihung des Ranges und der 
Dienſtgradabzeichen verbunden. 
Beförderungen zu überzähligen Unteroffizieren 
uſw. (d) bilden Ausnahmen und kommen nur 
in Frage: 1. für Fahnenjunker und Offizier⸗ 
aſpiranten des Beurlaubtenſtandes, die die 
Löhnung erft nach dem Einreihen in eine plan- 
mäßige Unteroffizierſtelle erhalten und 2. bei 
einigen, nicht unmittelbar im Frontdienſt ver⸗ 
wendeten Heeresangehörigen (Hoboiſten, Hor- 
niſten uſw.) immobiler Formationen, für die 
der Empfang höherer Löhnung nicht vorgeſehen 
iſt. Die aus dem Beurlaubtendienſte zur Ein⸗ 
berufung gelangenden oder freiwillig eintreten⸗ 
den Unteroffiziere uſw. haben ohne Rückſicht 
darauf, ob planmäßige Stellen für ſie frei ſind 


—— 0 > aatia aeai 


— snae REEL maat: 


Dienſtgrades. Sie werden beim Freiwerden 
von Unteroffizierſtellen in die planmäßige Ge⸗ 
ſamtzahl der Unteroffiziere ihrer Formation und 
in die planmäßige Zahl der Unteroffiziere ihres 
Dienſtgrades eingereiht. „ 
Taütenſpende der Damen 
des Deutſchen Liederkranzes 
en in New Vork. 
In ſehr reizvoller Weiſe haben die Damen 


des Deutschen Liederkranzes in New Pork eine N 


Sammlung für die Witwen und Waiſen deut⸗ 
ſcher und öſterreichiſcher Kämpfer in die Wege 


, 
$ 


Jeden Sonntag fol ein Quarter (ein Viertel⸗ 
n, ſechs Monate lang; 


5 EEE REBEL HE 
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lang. Dann ließ er fie los, taumelte——— 


der, „wir gehen ebe zu dritt in der Reih, da ſtammelte tonlos, heiſer: „Verzeihung, ich Jag's | Alles Leid und 


ja, alter Eſel, vertrage es nicht mehr, vollſtän⸗ 
dig ſchwindlig h 
Und Frau Alix ſtand allein zwiſchen den 
Tanzenden und mußte ſich ihren Weg durch die 
ſich drehenden Paare ſuchen. 
Der Profeſſor war verſchwunden, und kein 
Menſch hat ihn an jenem Abend wiedergeſehen. 
Merkels nahmen das verlaſſene Kind im 
Wagen mit und brachten es heim 


fällte 
en 
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die Bügel und fang des 


A 


bereits die erſte Rate in Höhe von 3000 
(etwa 12 000 M.) überreichen. 


Ein fünfjähriger Rechenke 
der Beförderung von Mannſchaften zu Unters | 
Ein merkwürdiges kindliches Rechentalent mach 
im benachbarten Irſengrund von ſich red 
Ein fünfjähriger Knabe, der allo noch ein vol 
Jahr vor feinem Schulenntritt ft | 
feinen Altersgenoſſen noch ſiebenfach verſchlof 
nen Welt der Zahlen derart zu Haufe, daß i 
die meiſten Erwachſenen bei feinem Rehn 
nicht mehr leicht zu folgen vermögen. Er 
herrſcht ſpielend das kleine und große Einm 
eins; er rechnet die genaue Zahl feiner. Leber 
wochen und ⸗tage aus und ſtellt einem Gaſt 
der Wirtſchaft ſäuberlich ſeine Zeche in G 
tränken und Speiſen auf. Aufgaben wie 
6527 —68 löſt der im übrigen durchaus 
liche kleine Rechenkünſtler faſt im Augen 
An manchem Morgen überraſcht er ſeine Elte 
zuweilen mit einer freudigen Eröffnung etwa! 
Art, daß er z. B. heute „den 89er“ oder „d 
94er“ gelernt, d. h. das Vermehren die 
mit den Zahlen 
eingeprägt habe. 


lach 8 zehn Spppegorlener und dem denen 
zh a „ Gf. 24 künchener Nenntage find natürlich nicht mit den in 
oder nicht, Anſpruch auf die Löhnung ihres Friedenszeiten er g türlich nich in 


2 


„Der 


Ach, Er 
Als das 


lichtung gerade über der Stadt, 
derſchönen „Ausſichtspunkt. 


der Sonne. 


dann be 


N 


Sf 
fer. 


Aus Lindau am Bodenſee wird berichtet: 


{LL 
Sol, 


iſt in 


SR 


as Bern | Diefer Größen 
L. b 10 Ro gum. Auf 


Sport. 


Die Nenngewinne der Ställe 85 5 
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Du von dem Himmel biſ t,, 
Schmerzen ſtilleſt— 

Den, der doppelt elend ift, p 

Doppelt mit Erquickung fülleſt —— — “ 
Ach, Erquickung blieb aus in dieſer Nacht, 
und der ſüße Friede wollte nicht in ſeine Bruſt 
% VVV 
= Licht des Mondes im Morgen 
grauen ſich verlor und die Vöglein wieder er⸗ 
wachten, da fand ſich Kirchlein an einer Wald- 
an einem muns 


Dort ließ er ſich auf einer Bank nieder, 


müde gehetzt, doch ohne Hoffnung auf Ruhe. 


Der Gipfel, wo er ſaß, lag ſüdlich über der 
Stadt, die noch in Schleier ber Vaig DAN wer = 
ein graues unbeſtimmtes Etwas, kein einzelnes 
Gebäude war zu unterſcheiden. 
„Dann kam ſeitwärts von rechts ein heller 
Schein, der Spitzenreiter vor dem Triumphzug 
Blau 


Die Konzentration 
der deuischen Tecanik. 
Unter dieser Ueberschrift bespricht die 
„Nowoje Wremja“ vom 1. (14.) Juni den 
Aufsatz eines gewissen Lurie in der Zeit- 
schrift „Wiestnik Jewropy“, worin dieser 
die industrielle Mobiimachung Deutschlands 
schildert. Lurie hatte in seiner Darstellung 
Indie deutsche industrielle Mobilmachung als 
einen grossartigen sozialen Versuch der 
Zentralisierung der Volkswirtschaft eines 
grossen Landes in dem mannigfaltigen Zu- 
sammenhang des gegenwärtigen Kultur- 
lebens“ bezeichnet, ein Lob, das der „Now. 
ıWremja“ nicht ganz zu gefallen scheint, 
denn sie sagt, dass sie zu anderen Schlüssen 

komme als der Verfasser. 
Die „Nowoje Wremja“ führt aus, dass 


in Deutschland von Beginn des Krieges an | Wremja" 
alle die Industrie betreffenden Fragen von | wendu 
einem zentralen, halb militärischen, halb Resultat, 


industriellen Komitee behandelt worden 
seien. Daraus, dass die Tätigkeit dieses 
Komitees bereits in der zweiten Kriegs- 
woche eingesetzt habe, könne man schlies- 
gen, dass es schon lange vorher organisiert 
worden sei. Dieses Komitee setzte sich zu- 

sammen aus Ministern, Mitgliedern des Bun- 
desrats, Vertretern der Banken, Bevoll- 
mächtigten der industriellen Verbände usw. 
Man finde darin Namen wie Möller, Ge- 
winner, Bleichröder, Blaschke, Borsig, Sie- 
mens u. a., also Namen, die auch den 
Russen wegen des grossen Einflusses, den 
sie auf die russischen Finanzen ausgeübt 
‚hätten, wohl bekannt seien. Die Haupt- 
aufgabe dieses Ausschusses sei es gewesen, 


dustrie durch die 
genen Arbeitskräfte nicht Mann für Mann 
ersetzt werden konnten. Darin liegt auch 
keineswegs der Zweck und Sinn der ge- 
troffenen Kriegsmassnahmen, wie auch 
jeder schon bei oberflächlicher Betrachtung 
der Dinge selbst sagen wird. Es handelte 
sich nicht 
jedes ins Feld gezogenen Mannes durch 
emen anderen, sondern um etwas viel 
schwierigeres und komplizierteres, nämlich 
um die vollständige Umwandlung der ge 
samten Industrie mit dem doppelten Zwecke, 
einerseits die Bedürfnisse aller im Felde 
Stehenden und aller zu Hause Gebliebenen 
zu befriedigen und anderseits alle Arbeits- 
losen in der Industrie zu verwenden und 


um einen mechanischen Ersatz 


ge- 


ihnen lohnende Tätigkeit zu verschaffen. 


Nachdem sich der Kritiker der „Nowoje 
noch in verschiedenen Rede- 
ngen über das von ihm gewonnene 
l „ wonach die deutsche Industrie 
jetzt bei weitem nicht mehr das erzeuge 
‚wie zu Friedenszeiten, ergangen hat, kommt 
er aber doch noch zu einem weiteren Er- 
gebnis seiner Betrachtungen. Er sagt näm- 
lich, dass zu Friedenszeiten etwa zwei 
Millionen Industriearbeiter Deutschlands 
direkt oder indirekt bei den Lieferungen 
für Heer und Flotte beschäftigt gewesen 
seien. Jetzt, während des Krieges, habe 
es aber Deutschland verstanden, zu diesem 
Zwecke 7 Millionen Arbeiter an den rich- 
tigen Platz zu stellen, nnd dies gerade 


erkläre die ganze Kraft der deutschen: 


Technik und den Ueberschuss der Deut- 
schen an Kriegsmaterial. 
Wir lassen den Kritiker der „Nowoje 


für den Weitergang des wirtschaftlichen | Wremja“, der nach einigen Irrgängen also 


Lebens nach der Kriegserklärung zu sorgen, 
denn die Industrie hätte ohne eine solche 
Fürsorge zum Stillstand kommen müssen, 
= was daraus hervorgehe, dass ein grosser 
. JTeil der deutschen Industrie für die Aus- 
‚fuhr nach dem Auslande arbeite und dass 
diese Ausfuhr bei Ausbruch des Krieges 
plötzlich um 60 Prozent gefallen sei. An- 
dere Fabriken hätten zwar für den inneren 
. Markt gearbeitet, sie hätten aber ihre Roh- 


doch am Ende zu den richtigen Sehlüssen 
gekommen ist, selbst reden, indem wir 
den Schluss seiner Ausführungen wörtlich 
anführen: we a | 

„Und diesen Erfolg verdanken die 
Deutschen ausschliesslich dem zentrali- 
siertem Kriegsausschuss ihrer Industrie, 
und gerade zu diesem Zwecke, keineswegs 
zur Hebung der Industrie, ist dieser Aus- 
schuss überhaupt gegründet worden, Die 


stoffe vom Auslande bezogen. Die Einfuhr | Industrie würde natürlich nach Massgabe 


dieser Rohstoffe sei jedoch bei Beginn des 
Krieges um nicht weniger als um 75 Proz. 
gefallen Fe 

Eine derartige Masseneinschränkung der 


industriellen Tätigkeit habe sich natürlich 


in der Zahl der Arbeitslosen ausdrücken 
müssen. Trotzdem bei Kriegsausbruch vier 
Millionen Mann mobilisiert worden seien, 
‚habe es doch gegen Ende August 2, 400,000 
Arbeitslose gegeben. Mit anderen Worten, 
die Zahl der durch den Krieg überflüssig 
gewordenen Arbeiter sei 7,400,000 gewesen, 


was von der Gesamtzahl der vor dem lichem Munde, das in ähnlicher Weise 


Kriege beschäftigt gewesenen Arbeiter von 
17 Millionen 43¼ Prozent ausmache. Nach 
anderen deutschen Ouellen betrage diese 
Ziffer sogar 48 Prozent, oder mit anderen 


Worten, die deutsche Industrie habe von | 
Ausbruch des Krieges an nur noch mit 


‚halber Kraft arbeiten können. . 
Unter solchen Umständen habe der 
Kriegsausschuss seine Tätigkeit begonnen. 


Die Deutschen behaupten nun, wie die 


„Nowoje Wremja“ weiter ausführt, dass der 
Kriegsausschuss alle Sorgen der Industrie 


der vorhandenen Nachfrage auch von 
selbst weiter bestanden haben, aber eine 
künstiche Steigerung der Nachfrage durch 
den Kriegsausschuss wäre natürlich un- 
möglich gewesen. Indem die Deutschen 


ihren Kriegsausschuss schufen, hatten sie 
nur im Auge, ihrem Heere die technische 
Stärke zu sichern. Dies ist ihnen, wie 


uns jetzt vollständig klar geworden ist, 


vollständig gelungen, und zwar nicht nur 


mit Worten, sondern durch die Tat.“ 
Wir können uns dieses Lob aus feind- 


schon auf der mehrfach erwähnten Sitzung 
der russischen Industriellen in Moskau 
ausgesprochen wurde, wohl gefallen lassen, 
umsomehr als unsere Feinde in. der in- 
dustriellen Mobilmachung bisher im all- 
gemeinen noch nicht über Worte hinaus- 


gekommen sind. 


Russian = 

Tur Wirfschaftslage Russlands. Der Londoner 
„Economist“ veröffentlicht eine Darstellung der 
russischen Wirtschaftslage aus der Feder eines 


beseitigt habe, und zwar indem man von Korrespondenten aus Petersburg. Nach seiner An- 


der Herstellung weniger notwendiger Er- 


zeugnisse zur Produktion nur unbedingt 


notwendiger Gegenstände übergegangen 
sei, und indem man anstelle der ge- 


wohnten Rohmaterialien Surrogate ver- 
wendet habe. Auf diese Weise seien alle 
Unternehmungen beschäftigt gewesen und 


sicht sei Russland am Anfang des Krieges insofern 
in einer besseren Lage als Deutschland gewesen, 


als das Gold bereits konzenir.ert war und ausser- 
dem keine solche Nachfrage nach Metallgeld vor- 


handen war wie in Deutschland. Auf der anderen 


Seite aber war es für Russland sehr misslich, dass 


es bei Kriegsausbruch mitten in der Ernte- 
bewegung stand. Die Banken hatten im voraus 
Getreide vei kau t und dafür bereits Anschaffung in 


die Zahl der Arbeitslosen sei schrittweise | Rubel vom Auslande erhalten. Die Unmöglichkeit, 


immer weiter zurückgegangen. Um diesen 
Erfolg des Kriegsausschusses zu veran- 
'schaulichen, werde von den deutschen 
'Quellen auf die von den Eisenbahnen be- 
förderten Warenmengen hingewiesen. Diese 
‚seien im Monat August auf 41 Prozent der 
.. Monatsnorm gefallen, hätten sich aber 
schrittweise erholt und im Februar bereits 
86 Prozent der Monatsnorm erreicht. 
Die „Now. Wr.“ hält diese Beweisfüh- 
rung für ungenügend, indem sie unter an- 
derem darauf hinweist, dass in Deutschland 
grosse Warenmengen auf den zahlreich 
vorhandenen Wasserstrassen befördert wer- 
den und dass man diese mit heranziehen 


die bereits bezahlten Waren zu ‚liefern, wirkte 
äusserst ungünstig auf den Wechselkurs. Das 
einzige, was die Regierung dagegen tat, war der 
bekannte Export der Ł 8 Mill. Gold im Nov: mber 
nach England. in machen Kreisen wurde gegen die 
Regierung der Vorwurf erhoben, dass sie versäumt 
habe, durch eine Auslandsanleihe die Lage zu 
erleichtern. Aber abgesehen von den Schwierig- 
keiten einer solchen Transaktion, wäre die Wirkung 
doch wohl nur vorübergehend gewesen. Die der 
Staatsbank gegebene Erlaubnis, Rbi. 1000 Mill. 
Papiergeld auszugeben, wurde o:fiz:ös merkwürdi- 
erweise mit der notwendigen Bekämpfung; der 
‘euerung und der Währungsentwertung begründet. 
Selbst die heimische Presse wies diese absolut 
unhaltbare Begründung zurück und meinte, die 
Währung sei ausschliesslich abhängig von den 


militärischen Erfolgen Russlands. Ende Mai wurde 


die dritte russische Kriegsanleihe 


müsse, um ein richtiges Bild zu bekommen. | aufgelegt. Während die zwei ersten von je Rubel 


Weiter argumentiert das Blatt, dass man, 


um die Tätigkeit der deutschen Industrie 


richtig zu überblicken, nicht das Schwinden 
der Ziffern der Arbeitslosen vom Kriegs- 


ausbruch bis jetzt in Betracht ziehen dürfe, 


sondern dass man die Gesamtzahl der 


Arbeiter vor dem Kriege neben die Zahl 


der jetzt vorhandenen Arbeitskräfte zu 
stellen habe. | ER we 
Hierzu wäre zu sagen, dass die „Nowoje 
Wremja“ mit dieser Beweisführung selbst- 


verständlich offene Türen einzennt; denn 


Aillionen 5proz. und zu 92 pCt. ausgegeben 
a waren, ist die neue von Rbi. 1000 Mill. bis 
1921 5 ½ ͤ proz., von da bis 1926 5plozentig; der 
Ausgabekurs beträgt 97½ pCt. Rbi. 600 Mill. von 
der Anleihe wurden bekanntlich von Privatbanken, 
bl. 100 Mill. von der Staatsbank übernommen. 
Bei den Privatbanken handelt es sich hauptsächlich 
um französische institute, mit anderen Worten, 
diese Rbl. 600 Mill. werden aus fremdem Kapital 
bezahlt. Wie die Russische Staatsbank mit der von 
ihr übernommen Summe verfährt, darüber schweige 
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Stehe jedoch die Hofinung. 


— ——— € 
— — — ————— —ä—ũ—— • är—ͤñ —ñ—ßÄ—5v5rvrvrßů—-— — = 


Des fi 27 * 
i Kira Leiter, 


— . — — nn maes 


Mobilmachung entzo- 1 werden sollen. Was dabef herauskommt, lasst sich I 


schon von vornherein annähernd abschätzen. Besser 
begründet sei die Hoffnung der Staatsbank, dass 
die Sparkassen ihr einen Teil der Anleihe abnehmen 
werden. Auch diese Hoffnung scheint uns recht 
trügerisch, da die Einlagen der Sparkassen im gangen 


mit nur 24 Mill. Rubel angegeben werden. Ueber 


den Fortgang der Holzwirtschaft inArchan- 
gelsk, Wologda und Olonetz wird gesagt, dass 


sie sich in diesem Winter gut entwickelt habe. Nur 


der Abtransport auf den Eisenbahnen lasse zu 
wünschen übrig. Auch die enormen Fracht- 
sätze wirken störend auf das Geschäft. Der 
Binnenhandel Russlands leide sehr unter dem Mangel 
an Verkehrsmitteln. Darin liege der Hauptgrund 
derschweren Preisteuerung. Während manche 
Bezirke einen Ueberfluss an Nahrungsmitteln’ und 
Rohmaterial besitzen, herrsche in anderen empfind- 
licher Mangel. Recht interessant ist, was der Kor- 
respondent des Londoner Blattes über sehnlich 
gewünschte Verdrängung des deutschen 
Handelsdurchdenenglischen sag: 

„'ch höre oft von Russen sagen, die Deutschen 
hätten solange den russischen Markt monopolisiert, 


dass man in Russland die Engländer als die Be- 


freier vom deutschen Handelsmonopol begrüssen 
würde, Zweifellos haben die Deutschen in der 
jüngsten Vergangenheit durch ihre Energie und 
Geschicklichkeit den Créme des russischen Marktes 
abgeschöpft und den britischen Handel von seiner 
Stellung, die er vor 50 Jahren besessen hatte, 
weggedrängt. Die Russen fühlen, dass sie ausge- 
nützt worden seien und empfinden ihre Lage als 
wirtschaftliche Vasallen Deutschlands. Sie sehen 
andererseits vollständig ein, dass ihr Land. noch. 


völlig unentwickelt ist und der heimische Kapital- 


reichtum bei weitem nicht ausreicht, das Land zu 
erschliessen. Aber, was sie unbedingt wünschen, 
ist die Vermeidung eines wirtschaftlichen Monopols 
an eine einzelne Macht, die in ihren Augen bisher 
Deutschland war. = = 
Deshalb besteht eine sehr günstige Gelegenheit 


für britischen Unternehmungsgeist, die gegenwärtige 
‚Stimmung der Russen auszunützen und der englisch- 


russischen Allianz auch einen wirtschaftlichen Ein- 
schlag zu geben“. ee 

Der Korrespondent muss aber zugeben, dass 
das nicht so leicht ist, denn die Russen selbst 
häiten ihm wiederholt gesagt, dass die Engländer 
im Gegensatz zur deutschen Konkurrenz weder 
das Land genügend bereisen, noch russisch sprechen, 
noch sich dazu bequemen, die Kataloge russisch 


Abzufassen, noch aber den russischen Markt und 


den russischen Geschmack zu studieren. Ausser- 
dem aber — und hier liegt der grosse Haken — 
verlangen die Engländer bares Geld, während die 
Deutschen 6 und 9 Monate Kredit gewähren. 
Gerade die Frage des Ziels scheint aber, so schliesst 
der Verfasser, so schwierig, dass er keinen Ausweg. 
findet, wie sich die englische Forderung für Bar- 
zahlung mit dem russischen Kreditbedürfnis ver- 
einigen lasse. 


Reus Fusische Pumpversuche, Der Gehilfe des 
russischen Finanzministers ist auf der Fahrt nach 
London in Kopenhagen, wie eine Mitteilung verlautet, 
eingetroffen. Die Reise bezweckt die Beschaffung 
neuer Geldmittel zur Fortsetzung des Krieges. 

Statistik der russischen Kohlenfördsrung. In den 
ersten zwei Monaten des laufenden Jahres betrus, 


nach einer Mitteilung der „Birshewija Wjedomosti® - 


vom 29. Juni, die Gesamtiörderung von Kohlen im 
ganzen russischen Reich 284,06 Millionen Pud (je 
16 kg.) gegen 427,03 Millionen im gleichen Zeintraum 
des vorigen Jahres 
verteiit, erreichte im Januar die Produktion :51,61 
Millionen Pud gegen 223,36 Millionen und im 
Februar 132,45 Millionen gegen 203,67 Millionen 
im Vorjahre. 

Der Hauptgrund für den grossen Rückgang der 
Kohlenförderung liegtin der Tatsache, 
dass der Dombrowa-Bezirk, der im 
vorigen Jahre beinahe 80 Millionen 
Pud Kohlen lieferte, in diesem Jahre 
von feindlichen Truppen besetzt ist. 
ie neue russische Handelsfieite. Aus Odessa 
wird dem „Russkoje Slowo“ vom 2. 7. berichtet: 
Vertreter der Russischen Dampier- und Handels- 
gesellschaft sind aus Japan, Amerika und England 
zurückgekehrt, wo sie neue Dampfer bestellen 
sollten zwecks Befahrung nicht nur der alten Linien, 
sondern auch der nach der Eröffnung der Dar- 
danellen neugeplanten Linien nach Spanien, England 


und dem fernen Osten. 


ee zurückzekehrien Vertreter erklären, dass 
zurzeit der Schiffbau stark verteuert sei. Es be- 
ie jedi die F die Handelsflotte 
Gesellschaft mit den von den Engländern als Prisen 
‚genommenen deutschen Schiffen aufzufüllen. 

Die industrielle Mobilisierung. „Nowoje Wre- 
mja“ vom 1. Juli bringt über den Fortgang der 
Mobilisierung der Industrie die folgenden. Mittei- 
lungen: Unter dem Vorsitz des Gehilfen des Han- 
delsministers fand am 30. Juni eine Sitzung statt, 
welche die Anpassung der kriegstechnischen Kräfte 


des Personals und der Institute der Unterrichts- | 


anstalten, der Laboratorien und Werkstätten, die 
dem Handelsministeriam unterstehen, an die Er- 
forderniss des Krieges zum Gegenstand hatte. Dabei 
wurde festgestellt, dass alle Unterrichtsanstalten 


sich dieser Aufgabe bereits widmen und dass in | 


einer Reihe von Unterrichtsinstituten Kriegsbedarf 
verschiedener Art bereits hergestellt wird. 

Am 29. Juni fand eine Sitzung zur Organisation 
der Transportabteilung seitens der Zentral-Kriegs- 
industrie-Ausschusses statt. | 

Am 28. Juni tagte die chemische Abteilung 


desselben Ausschusses, Dabei wurde ein kurzer 


Bericht über die Tätigkeit der Steinkohlen-, Naphtha- 
und Säure-Unterkommissionen erstattet. Das Mit- 


glied des Reichsrats Ditmar erklärte, dass den | 
Fabriken eine ungeheure Arbeit be- 
vorstehe, da sämtliche Koksöfen ab- 


geändert und mitEinrichtungen zum 
uffangen von Benzol versehen wer- 
den müssten. Grosse Schwierigkeiten bereite 


dabei der Umstand, dass feuerfeste Ziegel in 


grösserer Menge bisher nur aus dem Auslande ein- 
geichet worden sind, Eine bedeutende Vermeh- 
rung ihrer Herstellung auf russischen Werken stehe 
bevor. . en PE pni 
Der Vertreter des Artillerie-Ressorts erklärte, 
dass trotz aller Schwierigkeiten diese Aufgabe bald 


z; pot werden müsse, wofür seitens des Artillerie- 


— 


sie sich aus. Die Tatsache, dass sie noch nicht 
einmal den zehnten Teil davon durch ihre Filialen 
plazieren konnte, wird von ihr nicht bestritten, 


aber sie vertröstet darauf, dass nunmehr die Offi- 


es ist vollkommen klar, dass die der In- ' ziere und Soldaten zu Zeichnungen aufgefordert 


essorts alles Mögliche getan worden sei. 

Unter völliger Billigung dieses Standpunktes 
machte Ditmar noch die Mitteilugg, dass in diesen 
Tagen in Charkow ein Kongress der Vertreter der 
Kokereien zusammenberufen werde, und dass ausser- 
dem auf Aufforderung des Zentral-Kriegsausschusses 
alle russsischen Koks-Fachmänner mit der Bear- 


Waren dringend benötigt stark 
Ausbruch des Krieges wurden 


Auf die einzelnen Monate 


— 


beitung dieser Frage in technischer und finanzieller 
Hinsicht beschäftigt seien. 

In Moskau fand am 30. Juni eine Sitzung der 
Baumwoll- Industriellen mehrerer Industriebezirke 
Zwecks Mobilisierung der Baumwoll-Industrie für 


> 


die Heeresausrüstung statt. 


Allgemeines. 

Die französischen Seidenfahrikanfen fapdern die 
Aufhebung der Einfuhrzälle für aummallzne Kainz. 
Die französische Seidenindustrie, der einzig: Zweig 
des Webstoffgewerbes welcher sich noch voll betä- 
‚tigen kann, wird durch die Knappheit der feineren 
. Baumwollgarne, der er zur erstellung gewisser 
beunruhigt. Bis zum 
des solche Garne von 
den nordiranzösischen Baumwollspianern geliefert: 
jetzt müssen dieselben aus England, belest mit 
einem hohen Einfuhrzoll, bezogen werden. Die 
Handelskammer von Lyon fordert, nunmehr, unter- 


| stützt durch die Interessentenverbände des Platzes, 


die französische Regierung auf, für die Dauer des 
Krieges die Zölle auf alle Baumwollzespinste auf- 
zuheben, da es sonst nicht möglich sei, die in 
ausserordentlich grosser Zahl voriiezenden engli- 
schen, und amerikanischen Aufträge zur Ausführung 
zu bringen. 
Ueber die Lage des deutschen Leinengarnmarktes 
wird berichtet: In der Geschäftslage ist seit vorigen 
Monat kaum eine Veränderung eingetreten. Infolge 
der lebhaften Nachfrage nach Garnen aller Art, die 
zur Herstellung von Leinen für den Militärbedar! 
dienen können, ist überall die Beschä:tigung eine 
ute. Neue Verkäufe erfolgten nur in mässigem 
mfange, da die Spinner infolge der Unsicherheit 
über die Rohstoffversorgung sehr vorsichtig sein 
müssen. Die Preise bleiben fest, der Abruf ist 
sehr gut, und die Spinnereien sind bis in den Spät- 
herbst, teilweise sogar bis zum Jahresende, mit 
Aufträgen versehen. | 


. Don den Seidenmärkfen wird gemeldet: In 
Krefeld hat sich in der letzten Woche das Ge- 
schäft wesentlich ruhiger als in der Vorwoche ge- 
staltet; der Rohstoffmarkt bot ebenfalls wenig 
Anregung. Sehr beunruhigt werden die Hersteller 
durch das Verbot vom 1. August halbseidene Bin- 
der und Gewebe herstellen zu dürfen. In Ne w- 
York lag sowohl das Rohseidengeschäft wie der 
Verkehr in Geweben stiller. Lyon hat noch 
immer ziemlich bedeutendes Geschäft in glatten 
Geweben, für die als Abnehmer vorzugsweise Eng- 
land und Amerika gelten. Die Schwierigkeiten der 
Beschaffung von Rohstoffen haben sich weiter ver- 
mehrt, sodass darin nennenswerte Umsätze kaum 
zustande kamen. Aus Mailand vorligende Be- 
richte melden steigende Rohseidenpreise und ab- 
geschwächtes Geschäft in Geweben. Selbst in 
Zürich hat die Geschäftsstille in der letzten 
Woche zugenommen, ~ 


— 


Börse. 
Fonds 


Berlin. 15. Juli. Im heutigen freien Verkehr an 
der Berliner Börse lagen heimische Anleihen 
still bei nur unwesentlich veränderten Kursen. Ru- 
mänische Rente blieb wie bisher fest. Die Umsätze 
in Devisen waren sehr eng begrenzt. Nordische 
Devisen schwächten sich weiter ab. 2 

Rubelnoten blieben behauptet. Tägliches 
Geld stellte sich wie bisher auf 3 pCt. — 2½ 
pCt. und der Privatdiskont auf 3%, pCt und 
darunter. l 


Amsferdam, 14. Juli. 


Scheck auf Berlin 5050 — 51,20 
Scheck auf London 11,871, — 11,974, 
Scheck auf Paris . 44,10 — 44,60 
Scheck aut Wien. ——.— 
Paris, 13. Juli. 8 
13. 7. 12. 7. 
3% Französische Rente . . 6925 69.00 
4 Spanische äussere Anleihe . . 85,50 85,25 
Sproz. Russen 1905. 89.50 83,00 
3proz. Russen 1899. „658,45 58,70 
4proz. Türken =| — 
Panama-Kanal . eesosas č > — 
Banque de Paris. 38355 861 
Credit Lyonnais 1010 1020 
Suez- Kanal.. „40 0 4105 
Baku Naphtha- Gesellschaft. . 1261 1275 
Bann ² A s s 305 307 
Lianos oft.. . 300 300 
Malzeff Fabr. „ . 2 2 a „4060 453 
Le Nap hte 0 s * g s a s ® ® 340 338 
Toula æ a > = » e 8 0 e s e 1178 1175 
Rio Tinto, a + 6 e 2 o 8 C] 3 154) 15 0 
De Beers. 280,50 284,50 
Goldfieldss. e = 
ei Goldfields. , . , FREE e 
and mines 2 DZ 
Wechsel auf London, * a, N 124,50 
| Baumwolle, 
Hew-York, 12. Juli. BR * 
Baumwolle looo Ar 1905 
l do. ui IJ 8759 8425 
go. Au ust. 8,58 ER 
do. September. 835 870 
do. Oktober 0 . S * 8.99 8.83 
do. Dezember . 9,0 9,06 
do. Januar . 932 916 
do. März . . 9,57 9,40 
do. New-Orleans loco . 8,63 8,82 
kiverssol, 12. Juni. Baumwolle Umsatz 


12000 Ballen, Import 3400 Ballen davon 3409 

‚amerikanische Baumwolle, | 
Juli-August 4,97. Oktober-Novembar 5,13, 
Amerikanische und Brasilianische 6 Punkte 

niedriger, Aegyptische 10, Indische 5 Punkt nie- 


2 


driger. 


Wolle. 


bandon, 12 Juli. Wollauk tion. An der 
heutigen Auktion war die Tendenz für feine Woll- 
sorten fest bei guter Nachfrage, andere Wollsorten 
unregelmässig. Angeboten waren 8475 Ballen, wo- 
von 400 Ballen zurückgezogen wurden. 


Bradford, 12. Juli. Wo le. Die Tendenz für 


feine und geringe Sorten Crossbreds war matter, 
40er Locotops notierten 26 Punkte, 


8 BE | Ä A er Sente e odie r Beituun > | — Freit ag, ven 16. Juli 1913. 


nach Bochum und Dortmund (ꝰWeſtf alen), nad ei en und 5 | 
Mülheim Wehen und nach Lübeck (Oſtſee), 


nach Libet E (Offer) und nach en ſen i Gipeinland) geſucht. 


+ 


Arbeits amt, Betrifaner Straße Nr. 108. 


À Wir teilen hierdurch unseren Stromab- 
enen mit, dass unsere nkassenten 


JOSEF WITCZAK 
GUSTAV DEUTSCHMANN 
EIL JERCHAU: 
OTTO PATZERR 
LEOPOLD MESKE 
EMIL KAHLERT 
5 FRANZ SOBIERAJ l 
; Wie früher berechtigt sind, für uns Inkasst 


| zu bssorgen und über empfangene Be- 
5 tage zu quittieren. 


| Militärische Leitung der luer Abteilung. | 
fler dreh für elsktrische Beleuch- 
fung vam Jahre 1888. | 


Emergerfält teilen wir allen Freunden und Ver⸗ 
wandten nt, daß unſere geliebte Tochter, Schwe iter, 


m uta! Prodöhl 1.6 Gr 


im Alter von 29 Jahren nach kurzem ſehweren Leiden 
ſanft entſchlafen ijt. — Die Beerdigung findet am 
Sonnabend. den 17. d. M., um 3 Uhr nachmittags, auf 

dem neuen evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


190-2 Die tiefbetrübten 8 | 


Rrempelbiiter, $ ups eine, Walker, Leinenweber, Maurer, 

Zimmerleute, Handlanger, Schloſſer, Dreher, Gießer, ſowie alle 

ſonſtigen Schwarzar beiter, auch ungelernte, werden für Deutſchland 

in großer Anzahl geſucht. 

Die zurückgebliebenen Familienangehörigen her einzelnen Arbeiter können N 
dann von der Arbeitsſtelle aus, Geldunterſtätzungen erhalten. 

| Familien, deren männ liche Angehörige Arbeit bei Steinkohlengruben annehmen 

wollen, werden bei freier Reiſe bis zur Arbeitsſtelle in Arbeiterkolonſen zu dauerndem 

Aufenthalt angeſiedelt, ebenſo Familien, die bandwirlſchaftlicher Arbeiten kundig ſind, 
bei größeren Gütern. 

Meldungen täglich bei den Arbeitsämtern der Deutſ chen Arbeiterzentrale . 


— Berlin: l 
1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, 
D in Igierz, Alter Ring, 
Y in Lask, im Magiſtratsge bäude, 
4) in Ozorkow, Ring, N 
5) in Sieradz im Kreishauſe und E 
6) in Salifch, am ir 3174 


> 1 men m ieis Lanes far 
e : Ziehung 21. und 22. Juli e. 
t 100.—, ½ EQ, ½ 20.—, tio 10.— Mark. 5 
Für ake 5 lassen gükize \ Yoil-Lose 1417 
1 Ganze 250 — halbe125.— Fünflel50.—, zehntel 25. — HR. 


emni hlt und versendet auch durch Gie Felapost, die seit 1831 be 


11 Heinr. Sch: ifer, Leini — 


Gewandter 


Ä wer: 


un 
8 


hate ares d 


a den 18. uti 1915: 


m li Diena = | 
Pall z. 65, Ae segen 
„ „Iiennik Poznański“, nn Solo⸗ Wechfel 


Dziennik Polski“ omen Maga Bit aan 
geſucht. Schriftliche Angebote unter Angabe “fal a (CCzenſtochauh, 

früheren Tätigkeit, des Alters und der Gehaltsanſprüche Kurfer N hie 
unter „Reiſender c an die era äftsſtelle dss. Bl. erb. nu urjer iaz l, 


jor Anſichta- -Farten „Kato!“ 15805 
N Bi Sinfonie Se Kinftg-ftorflatew: Caprice espagnole a a Anfertigung in Lichtdruck nach einzuſendenden Vorlagen. i „INlistrowany Kurfer | 
Site 1 Mk. Kinder und Schüler 60 Pf. Saiſonkarten und Rabattbillette ungült! mi 1 1 
walle ungünſtiger Witterung findet das Konzert am darauffolgenden Sontag, „pen 25. Jul falt. Graphiſche Gefellſchaft A „G. _Wajenny mi 
Billettworverkauf bei Friedberg & Kotz, Petrikauer Straße 9 3169 Berlin SW 68, Eindenftrafe 16/17. & Yusjer ‘okii 00 g Per tre fung = 


für die Städte längs der Linſe | 
8 = — der Kaliſcher Eiſenbahn fonse, 
Die beste und billigste Einkaufsquelle von Lodz nud das Gebiet öſtl. v. Lodz. 


Post- Ansichtskarten Lodz Petrifauer Straße 


e ; =~ - 

yr U. Schreibmaterialien 12 2 
L Ns für Kantinen und Wiederverkäufer 15 e Tr 

77 sowie auch detail ist die de. 1 Spie rastiſch maln | SIS 

EA 5 Eiche, 1 e 1 Kinder⸗ > 

Se Sentrale für Ansichtskarten und Schrei Salpas De ider mit. F L 4 

x utensilien, Lewicz, Hindanburgstrass four . Stück 75 Kop. 

z! a0 ne — — | Ştei auf ta an N. 28. 
A eue Lowiczer nstc a eingetroffen, l A Eine Sand 25 er 2 fim bofe eb 10 Kr Bach 5 


Nl leinen, 


Leinendrell, 4 Dekatirtuche, d, ge⸗ 
webte Wolfe Creas ete. offeriert 3176 


Fabrik techniſcher Tuche Se a 
1 1 Nawrot: Siebe . L 


Photo- Artikel 


engros und detail 13890 


bei Tyber & Brauner 
Lodz, Petelkener Strafe Rr, 9% 5 


mit Paß auf den Namen Anna g 
abhanden ge und a "Or eg 
abhanden gekommen. wird} At Tast 
[gebeten, diefelbe gegen Be⸗ Mechtskunfulent | 
tohnen abzugeben in der Erp, ry A O SB... 
„an wäre ‚aut den Tener * 2022111277 
Emilie Hendrykowſka un Bi. "ie g í 
lene Hendrykowſka, nent lee | © Radwanſkaſtr. 9 Rr. . 
Magiſtrat suögefteli, abhanden Büro für 3138 
ent Es dla gebeten, l h 
eſe g 
ee (i an ll osale 
aa Feldgeri te u. ſ. w. 
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für Blechwalzwerk belſentiegen. 


„galt il Gem 5 


Arbeitsamt, Petrikauer Straße N. 108 ä a m : 


POOTO eee FE BELLE 


R anes Bawadst ta 3 r 
Be vb. paiia 5 a z 
9 . ka 8—10 0 vorm. u. v. 
i 1898 


8 
C 


-F christi, Kanal- 
für Zahn⸗ u. Mundkrankh. jest 
Evangelicka⸗Str. Nr. 2. 
Ede Petrikauer Straße Nr. 144. 
Hombopathiſche Behandlung. 


ahnärzte: 3110 
6. Gutzmann, . Scholten. 
e 


A 


Möbel 
ir einen Spottpreis, wenn nur 
Ae en verkaufen: Kredenz, 
| kühle, Schrank, Bett 
folien mit latasa Wäß li. 
ſpind, 3 Ereid 
899 | Promenade Nr. 3 


der Arbeyejatiaße, 3 
Kommando Leonhard Schrade, 
Verantwortlich für Bolt: 


urs vorwärts mar i! a Gati Golkn ick 


Gelempeitt unge empel e, deu ſche u” i 
Verantwortlich für Feuilleton: | 


T 


Bouillon⸗ u u. Suppen⸗Würſel au a eſucht. Ge An ebot 
unt. „K. M. 2⁰ find an die Gef a. Bl. zu G s 1899 


Seſam⸗ und Gallipoli⸗OSel 


„ verſchiedene Jette wie auch Olein⸗Seife, können Engrofſſten, 


* 


5 
Lieferant des Oest. Hauptquartiers. 10004 all und Herren Fabrikanten preiswert erhalten bei u. Bo- 
* 
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